
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!Freundschaft
Zeitung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstan s

Erscheint seit I. Januar 1966 -4- Dienstag, 21. Juli 1987 Nr.140 (5 518) -4- Preis 3 Kopeken

Im Politbüro des ZK der
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat auf seiner Jüngsten 
Sitzung organisatorische, politi­
sche und wirtschaftliche Maßnah­
men erörtert, die mit der prakti­
schen Realisierung der Beschlüs­
se des diesjährigen Juniplenums 
des ZK der KPdSU Zusammen­
hängen. Bestätigt wurden organi­
satorisch-politische und propa­
gandistische Mäßnahmen, die auf 
die Verwirklichung der Beschlüs­
se des Plenums gerichtet sind. 
Festgelegt wurden die Verfahrens­
weise und die Termine der 
Erörterung von Anregungen und 
Vorschläge, die von den Teilneh­
mern des Plenums des ZK der 
KPdSU gemacht worden waren. 
Gebilligt wurde der vom Mini­
sterrat der UdSSR ausgearbeite­
te Komplexplan der Realisierung 
der praktischen Umgestaltung 
der Wirtschaftsleitung.

Bel der Erörterung dieser 
Fragen wurde auf der Sitzung 
des Politbüros betont, daß der 
Schlüssel zur Lösung der gestell­
ten Aufgaben In der Gewährlei­
stung einer realen Teilnahme brei­
tester Volksmassen an der Wirt­
schaftsleitung sowie darin besteht, 
daß Jeder Werktätige wahrer 
Herr auf seinem Arbeitsplatz, im 
Kollektiv und In der Gesellschaft 
wird. In diesem Zusammenhang 
wurde die Notwendigkeit einer 
strikten Realisierung der Bestim­
mungen des Gesetzes über den 
staatlichen Betrieb (die staatliche 
Vereinigung) in der Praxis her­
vorgehoben.

Gebilligt wurden die unter Be­
rücksichtigung der Beschlüsse 
des Plenums des ZK der KPdSU 
und der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR überarbeite­
ten Dokumente über die Vervoll­
kommnung der Wirtschaftslei­
tung, die Richtungen der Umge­
staltung in der Planung, der ma- 
terlell-techniséhen Versorgung, 
der Preisbildung, dem Flnanz- 
und Kreditmechanismus und an­
deren Sphären der Tätigkeit be­
stimmen.

Erörtert wurde die Frage des 
weiteren Ausbaus der Staatlichen 
Produktionsabnahme. Wie es In 
einem zu dieser Frage angenom­
menen Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR heißt, trägt die Ein­

In der Kommission für Parteikontrolle beim ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Die Arbeit zur internationalen 
Erziehung verstärken

In der Kommission für Partei­
kontrolle beim ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans wur­
de die Frage über die ernsten 
Mängel in der Arbeit zur inter­
nationalen Erziehung In der Pro­
duktionsvereinigung „Aktjub- 
rentgen” erörtert.

In diesem Kollektiv arbeiten 
Vertreter von rund 30 Nationali­
täten, es gibt aber kein durch­
dachtes System der Anerziehung 
des Internationalismus und der 
Kultur zwischennationaler Be­
ziehungen. In dieser Hinsicht 
wird nur von Zeit zu Zelt spon­
tane Arbeit geleistet. Weder die 
Parteiorganisation, noch die Be­
triebsleitung bekunden die nöti­
ge Initiative.

Hier ging man an die Realisie­
rung des Beschlusses des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans „Ober Maßnahmen zur 
Verstärkung der internationalen 
und patriotischen Erziehung der 
Werktätigen, der Studenten und 
Schüler, der schöpferischen Intel­
ligenz und der gesamten Bevöl­
kerung formell heran. Der Stand 
der ideologischen und politischen 
Erziehungsarbeit wurde nicht kri­
tisch analysiert, es wurde kein 
konkretes Programm der Umge­
staltung ausgeafbeltet.

Auch die Beschlüsse des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Ministerrats 
der Republik über das bessere 
Erlernen der kasachischen und 
russischen Sprache werden nicht 
realisiert. Mehr noch, manche 
Partei- und Wirtschaftsleiter, un­
ter Ihnen auch der Generaldirek­
tor der Vereinigung I. P. Schku- 
renko, wissen überhaupt nichts 
von der Existenz dieser wichti­
gen Dokumente.

Auch im Proletarskl-Bezlrks- 
partelkomltee von Aktjublnsk, 
dem die Parteiorganisation des 
Betriebs angehört, wurden diese 
Beschlüsse nicht erörtert.

Schlecht erfüllt wird auch der 
Beschluß des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
„Über die Organisation der Ar­
beit zur Internationalen Erzie­
hung In den Arbeitskollektiven”. 
Die Maßnahmen zur Realisierung 
dieses Beschlusses sind oberfläch­
lich, ohne die nötige Analyse ent 
worfen worden, unberücksichtigt 
blieb die Notwendigkeit, die be­
reits zugelassenen Fehler auszu­
bessern. Die praktische Arbeit 
und mobilisierende Rolle der Par­
teiorganisation In diesem wich­
tigen Vorhaben fehlt. Es gibt kei­
nen. der die Verantwortung für

die Organisation der internatio­
nalen Erziehung trägt. Die Lei­
ter der Vereinigung, die Abtei­
lungsleiter und die Sekretäre der 
Parteiorganisationen der Pro­
duktionsabteilungen gehen an 
den Erziehungsprozeß formell 
heran, sie haben ihn dem Selbst­
lauf überlassen. Der Generaldi­
rektor der Vereinigung I. P. 
Schkurenko bekundet parteiliche 
Unreife und unpolitische Hal­
tung, Indem er falsche Ansich­
ten In der nationalen Frage ver­
tritt.

Die Administration und das 
Parteikomitee der Produktions­
vereinigung „Aktjubrentgen” 
wenden sich nur unzureichend 
Fragen der Ausbildung nationa­
ler Kader der Arbeitsklasse zu. 
Die Zahl der Arbeiter ange­
stammter Nationalität bleibt 
äußerst gering und tendiert zu 
einem weiteren Absinken. Nicht 
gewährleistet ist auch die nötige 
Vertretung der nationalen Kader 
unter den leitenden Mitarbeitern, 
Ingenieuren und Technikern. So 
gibt es unter den Abteilungslei­
tern und Ihren Stellvertretern 
keine Personen angestammter 
Nationalität. Bel der Erneuerung 
der Beurteilungen der Leiter 
sämtlicher Ebenen werden so 
wichtige Momente wie deren 
Teilnahme an der Arbeit zur He­
ranbildung stabiler Arbeitskollek­
tive und zur Verbesserung der 
moralisch-psychologischen Atmo­
sphäre unter den Arbeitern un­
terlassen.

Viele leitende Mitarbeiter be­
herrschen schlecht die Praxis der 
Internationalistischen' Erziehung, 
bekunden kein Interesse für die 
Geschichte, Kultur und die Spra­
chen der Völker unseres Landes, 
darunter auch für die des kasa­
chischen Volkes.

Das Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolkomitee erforschen 
zu schwach den Inhalt und die 
Formen der Ideologischen! sowie 
der Kulturarbeit In den Massen 
und der Körperkulturarbeit. Die 
Thematik der Vorlesungen und 
Vorträge, die Veröffentlichun­
gen der Betriebszeitung sowie 
des Repertoires der Laienkunst 
widerspiegeln nur ungenügend 
den multinationalen Charakter 
des Kollektivs und tragen zu we­
nig zur Festigung der Freund­
schaft zwischen den Völkern bei.

Die Kommission für Parteikon­
trolle beim ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans forderte 
den Generaldirektor I. P. Schku­
renko und den Sekretär des Par­

führung der Staatlichen Abnah­
me zur Erhöhung der Qualität 
der Erzeugnisse bei. Die Ar­
beitsorganisation wird verbessert 
und die technologische Disziplin 
wird gesteigert. Die elngelelte- 
ten Maßnahmen wurden von der 
Arbeiterklasse und allen Werk­
tätigen unseres Landes aktiv 
unterstützt.

Es wurde für notwendig 
erachtet, ab 1. Januar 1988 die 
staatliche Gütekontrolle zusätz­
lich in Betrieben einzuführen, 
die die wichtigsten volkswirt­
schaftlichen Erzeugnisse und 
Konsumgüter produzieren. in 
Betrieben der Verarbeitungszwei­
ge des Agrar-Industrie-Komple­
xes und der Bauindustrie sowie 
in Betrieben, die Materialien und 
Komplettierungsteile für Erzeug­
nisse liefern, die von der staat­
lichen Gütekontrolle abgenommen 
werden. Es ist vorgesehen, in 
manchen Republik-, Reglons- und 
Gebietszentren die staatliche 
Gütekontrolle der gebauten 
Wohnhäuser, Vorschulkinderan­
stalten sowie anderer Objekte 
des sozialkulturellen Bereichs ein­
zuführen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte die Frage der 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis der Forschungen auf 
dem Gebiet der Physik höherer 
Energien und des Programms 
ihrer Entwicklung für den Zeit­
raum bis zum Jahr 2000. Es Ist 
geplant, In den führenden For­
schungszentren bisher nie dage­
wesene Beschleunigerkomplexe 
und eine Reihe anderer experi­
menteller Anlagen zu errichten 
sowie die Objekte der Versuchs­
und der Produktionsbasis zu re­
konstruieren, zu erweitern bzw. 
zu bauen.

Die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR und das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für Wissenschaft und Technik 
wurden aufgefordert, gemeinsam 
mit den daran Interessierten Mi­
nisterien und Ämtern Maßnahmen 
zur breiten Entwicklung funda­
mentaler und angewandter Ar­
beiten In dieser wissenschaftlichen 
Richtung zu realisieren.

Behandelt wurde die Frage 
einer grundlegenden Verbesse­
rung der Erziehung, der Ausbil­

dung und der materiellen Ver­
sorgung von Walsen sowie von 
Kindern, die ohne elterliche 
Fürsorge geblieben sind. Festge­
legt wurden Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung des Ausbildungs­
und Erziehungsprozesses, der 
Verbesserung der medizinischen 
Versorgung, der weiteren Ent­
wicklung und Festigung der ma­
teriell-technischen Basis der 
Dauerhelme für Säuglinge und 
Kleinkinder, der Kinderheime 
und Internatsschulen.

Den Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, den 
Staats- und Wirtschaftsorganen, 
den Arbeitskollektiven der Stütz- 
und Patenbetriebe sowie der 
breiten Öffentlichkeit ist die Auf­
gabe gestellt worden, sich der 
Erziehung von Kindern und 
Halbwüchsigen entschieden zuzu­
wenden. Es ist auf die Notwen­
digkeit verwiesen worden, diese 
Arbeit als eine wichtigste Ange­
legenheit von Partei, Staat und 
Öffentlichkeit zu betrachten.

Unterstützt wurde der Vorschlag 
der Öffentlichkeit über die Schaf­
fung eines sowjetischen „Lenln”- 
Kinderfonds, einer landesweiten 
Massenorganisation, die die An­
strengungen der Bürger, der Ar­
beitskollektive, der gesellschaft­
lichen Organisationen und der 
schöpferischen Verbände verei­
nen und berufen sein würde, die 
Leninschen Traditionen einer 
sorgsamen und fürsorglichen Hal­
tung gegenüber Kindern mit allen 
Mitteln zu entwickeln.

Das Politbüro erörterte die Er­
gebnisse der Gespräche und der 
Verhandlungen M. S. Gorba­
tschows und A. A. Gromykos mit 
dem Bundespräsidenten der 
BRD, R. von Weizsäcker, sowie 
E. A. Schewardnadses und A. W 
Jakowlews mit dem Vizekanzler 
und Bundesminister des Auswärti­
gen der BRD, H. D. Genscher, 
die im Rahmen des offiziellen 
Besuchs des BRD-Bundespräsl- 
denten in der Sowjetunion statt­
gefunden haben.

Die Gespräche und Treffen mit 
Staatsmännern der BRD in Mos­
kau waren nützlich, sie boten 
die Möglichkeit, die Positionen 
unserer Länder in den Internatio­
nalen Angelegenheiten zu ver­
gleichen und das Augenmerk auf 

teikomitees der Vereinigung B. I. 
Dedlowskl auf, In gedrängten 
Fristen die aufgedeckten Unter­
lassungen zu beseitigen und eine 
strikte Erfüllung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Über die 
Arbeit der Kasachischen Repu- 
bllkpartelorganisatlon zur Inter­
nationalistischen und patrioti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen” sowie der Beschlüsse des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans zu gewährleisten und 
die Verantwortlichkeit Jedes Lei­
ters für den Erziehungsprozeß 
zu heben. Es gilt, mit Hilfe der 
Ideologischen und Agitationsar­
beit die Belegschaft zusammen­
zuschließen und sie auf die Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages, des Januar- 
und des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1987, die Erfüllung 
des Jahresplans und des ganzen 
Fünfjahrplans sowie die ein­
schneidende Umgestaltung der 
Ökonomik zu orientieren.

Die Errungenschaften unseres 
Landes bei der Lösung der natio­
nalen Frage und der Festigung 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern der UdSSR müssen mas­
senwirksamer propagiert werden. 
Beliebige Bekundungen von Na­
tionalismus und Chauvinismus 
sind Im Keim zu ersticken. Sie 
müssen eine strenge parteimäßi­
ge Einschätzung bekommen.

Auf der Sitzung der Kommis­
sion für Parteikontrolle beim ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans wurde die Aufmerksam­
keit des Aktjublnsker Stadtpar­
telkomitees (Erster Sekretär Ge­
nosse S. B. Shamankulow) und 
des Stadtbezirkspartelkomitees 
Proletarskl (Genosse W. N. Schi­
low) auf die Notwendigkeit einer 
verstärkten Kontrolle der Erfül­
lung der Zielsetzungen der Par­
tei zur Verbesserung der Interna­
tionalistischen und der patrioti­
schen Erziehung der Werktätigen 
gelenkt.

Im Auftrag des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
wurde das Aktjublnsker Gebiets­
parteikomitee aufgefordert, die 
ßartelllche Verantwortung der 

Iltglleder der KPdSU I. P. 
Schkurenko und B. I. Dedlowskl 
für die zugelassenen schwerwie­
genden Mängel bei der Erfüllung 
der Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
über die Internationale Er­
ziehung zu untersuchen^

(KasTAG)

KPdSU
die Fragen der Abrüstung und 
der Einstellung des Wettrüstens, 
der grundlegenden Verbesserung 
der Lage im Zentrum Europas 
sowie auf die Notwendigkeit ei­
nes neuen unkonventionellen He­
rangehens an die Lösung der 
Probleme der Gegenwart zu rich­
ten.

Die wichtigste aktuelle Aufga­
be besteht darin, den europäi­
schen Kontinent von den Kern­
waffen mittlerer Reichweite und 
den operativ-taktischen Raketen 
zu befreien. In diesem Zusam­
menhang wurde erneut die Hoff­
nung zum Ausdruck gebracht, 
daß die Regierung der BRD die­
sem Prozeß keine Hindernisse in 
den Weg legen und entsprechen­
de Schritte unternehmen wird, 
um eine Übereinkunft zu dieser 
Frage In Genf zu erleichtern.

Es wurde konstatiert, daß die 
UdSSR und die BRD ungeachtet 
der politischen und ideologischen 
Differenzen und der unterschied­
lichen mllltärstrateglschen Orien­
tierung Partner sein können. Die 
sowjetische Seite bestätigt Ihre 
Bereitschaft, stabile, von Jeg­
licher Konjunktur freie Beziehun­
gen mit der BRD als einem be­
deutenden westeuropäischen Part­
ner zu entwickeln, unter der 
Voraussetzung, daß auch die 
BRD eine ähnliche Bereitschaft 
bekunden und sie durch nichts 
erschweren wird.

Es gibt umfangreiche objekti­
ve Möglichkeiten für die Zu­
sammenarbeit zwisc heu der 
UdSSR und der BRD bei dem 
Aufbau des gemeinsamen euro­
päischen Hauses auf der Grund­
lage der Anerkennung und der 
Respektierung der Realitäten in 
Europa, der strikten Einhaltung 
des Moskauer Vertrages, der mit 
Leben erfüllt werden soll. Durch 
gemeinsame Anstrengungen bei­
der Seiten könnte in den Bezie­
hungen der UdSSR und der BRD 
eine neue und produktive Seite 
aufgeschlagen werden. Dies wä­
re sowohl im Interesse der Völ­
ker beider Länder, als auch im 
Interesse des gesamten Konti­
nents.

Erörtert wurden die Ergebnis­
se des Österreich-Besuches N. I. 
Ryshkows, die Resultate seiner 
Verhandlungen mit dem Bundes­

kanzler der Republik Österreich, 
F. Vranitzky, und den anderen 
Staatsmännern. Es wurde kon­
statiert, daß dieser Besuch den 
traditionellen fruchtbringenden 
Charakter der sowjetisch-öster­
reichischen Beziehungen bestätigt 
und das gegenseitige Interesse 
an einem weiteren Ausbau der 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern auf politischem und 
wirtschaftlichem Gebiet, im Be­
reich der Kultur und der humani­
tären Beziehungen gezeigt hat.

Das Politbüro nahm die Infor­
mation A. F. Dobrynins über die 
Ergebnisse des Konsultativtreffens 
der kommunistischen und revolu­
tionär-demokratischen Parteien 
„für Frieden, Sicherheit und gut­
nachbarliche Zusammenarbeit in 
der asiatisch-pazifischen Region” 
entgegen, das vom 7. bis 9. Juli in 
Ulan-Bator stattgefunden hat, und 
billigte die Tätigkeit der KPdSU- 
Delegation auf diesem Treffen. 
Hervorgehoben wurde die große 
Bedeutung des von allen Bruder­
partelen, die an dem Treffen teil­
nahmen, bekundeten Strebens, 
die vielseitigen Kontakte regel­
mäßiger und vielfältiger zu ge­
stalten, um gemeinsam nach We­
gen zur Festigung des Friedens, 
zur Entspannung und zur Gesun­
dung des politischen Klimas in 
Asien und im Pazifik zu suchen, 
was für die Völker, dieser größ­
ten und am dichtesten bevölker­
ten Region des Planeten von 
lebenswichtigem Interesse ist.

Entgegengenommen wurde die 
Mitteilung G. P. Rasumowskis 
über die Ergebnisse des Besuchs 
der Delegation der Kommissio­
nen für Gesetzesvorlagen der 
Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR In der VR China. 
Mit Genugtuung wurde festge­
stellt, daß die Treffen und Ge­
spräche mit der Führung der ent­
sprechenden Kommission des Na­
tionalen Volkskongresses und mit 
anderen chinesischen Politikern, 
die während des Besuchs stattge­
funden haben, und der Austausch 
von Informationen über, die Tä­
tigkeit der höchsten Machtor­
gane in einer kameradschaft­
lichen Atmosphäre verliefen so­
wie interessant und nützlich wa­
ren. Positiv eingeschätzt wurden 
Pläne für den weiteren Ausbau 
der Parlamentsbeziehungen zwi­
schen der UdSSR und der VR 
China sowie der Kontakte auf der 
Ebene örtlicher Machtorgane.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurden 
auch einige andere Fragen der 
Innen- und Außenpolitik erörtert.

Der Sowchos „Karassewski", Gebiet Kokfschefaw, ist führend im Wett­
bewerb der Futterbeschaffer des Rayons Wolodarskoje. Zur Heudiele sind 
schon 2 500 Tonnen duftenden Heus — die Hälfte des Jahresbedarfs — ge­
bracht worden. Die nach der Vertragsmethode arbeitende Brigade W. Rosh­
kow hat ihre sozialistischen Verpflichtungen als erste eingelöst und führt 
die Grasmahd und Heuwerbung fort.

Im Bild: Der Mechanisator David Oft arbeitet ohne Stillstand. Seine 
Schichtnorm überbietet er täglich.
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Pulsschlag unserer Heimat
Ukrainische SSR --------------

Metro für... Wasser
Fahrgastschiffe werden bald 

zwischen Anlegestellen des ur­
sprünglich landfesten Charkow 
verkehren können, dessen Flüß­
chen In Kürze befahrbar sein wer­
den. Die Wissenschaftler und 
Produktionsarbeiter haben erst­
malig mit der Verwirklichung ei­
nes einheitlichen Wasserversor­
gungsprojekts für ein großes In­
dustriezentrum In unserem Lan­
de begonnen. Durch wiederholte 
Verwendung der sorgfältig ge­
reinigten Abläufe der hiesigen 
Flüßchen Lopan und Charkow 
wird es gelingen, sie 30mal was­
serreicher zu machen, und den 
ständig wachsenden Bedarf der 
örtlichen Betriebe an technischem 
Wasser zu gewährleisten.

Das Neue der Ingenleurlösung 
besteht darin, daß die gereinig­
ten Abwässer nicht wie früher 
unterhalt der Stadt münden, son­
dern durch unterirdische Tun­
nels In den Oberlauf derselben 
gelenkt werden sollen. Von dort 
her werden die wasserreichen 
Ströme In den natürlichen Fluß­
betten zu den granitenen Kais 
von Charkow gelangen. Eigent­
lich soll es eine regelrechte Was­

sermetro werden, doch liegen 
wird sie viel tiefer als eine Un­
tergrundbahn.

Das Jährliche Befördern von 
400 Millionen Kubikmeter Was­
ser gegen die Strömung der 
Flüsse wird von der ERM regu­
liert werden. Die Errichtung der 
ersten Ausbaustufe des Wasser­
umsatzsystems soll In diesem 
Fünfjahrplan abgeschlossen wer­
den. Nach Berechnungen der 
Fachleute dürften die Bauausga­
ben Im Laufe von zwei Jahren 
gedeckt werden.
Kirgisische SSR --------------

Computer
im Dienst der -RAPO

Die Elektronik wurde mit der 
Operativsteuerung der Agrar- 
produktlori In der Kallnln-RAPO 
von Kirgisien beauftragt. Der 
Computer wird die Ressourcen 
der Kolchose und Sowchose be­
stimmen und optimale Varianten 
des Einsatzes der Technik erar­
beiten. immer mehr elektroni­
sche Mittel erleichtern den Dorf­
werktätigen der Republik ihre 
Arbeit. Bereits mehrere Jahre 
wirkt ein Wasserverteilersystem. 
Zahlreiche Dispatcherzentralen 
sind automatisiert.

Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Über die unbefriedigende Erfüllung der Partei- und Regie­
rungsbeschlüsse bei der Versorgung der Bevölkerung mit 
Baumaterialien, mit Renovierungs- und Baudienstleistungen

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wird festgestellt, daß 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für materialtechni­
sche Versorgung, das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Bauwe­
sen, die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane, das Han­
delsministerium der UdSSR, der 
Zentralverband der Konsumge­
nossenschaften und die Minister­
räte der Unionsrepubliken es zu 
sträflicher Zauderei und Ver­
antwortungslosigkeit bei der Er­
füllung vorher angenommener 
Partei- und Regierungsbeschlüs­
se über die Versorgung der Be­
völkerung mit Baumaterialien 
und die bestmögliche Deckung 
des Bedarfs an Renovierungs­
und Baudienstleistungen kom­
men lassen.

Das ZK der KPdSU bewertete 
die Lage bei der Verwirklichung 
dieser überaus wichtigen sozial- 
ökonomischen Aufgabe als unbe­
friedigend und das Verhalten 
der Leiter von Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
dazu — als unzulässig.

Zur Kenntnis genommen wur­
den die Erklärungen der Lei­
ter des Staatlichen Plankomi­
tees der UdSSR, des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für mate­
rialtechnische Versorgung, des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Bauwesen, der Mini­
sterien für Bauwesen In den Ost­
gebieten der UdSSR, für Bauwe­
sen In den Gebieten des Ural und 
Westsibiriens der UdSSR, für 
Chemieindustrie der UdSSR, für 
Holz-, Zellstoff- und Papier- so­
wie für Holzbearbeitungsindu­
strie der UdSSR, für Baustoffin­
dustrie der UdSSR, für Flug­
zeugindustrie der UdSSR, für 
Chemiemaschinen- und Erdölanla­
genbau der UdSSR, für Handel 
der UdSSR und des Zentralver­
bands der Konsumgenossenschaf­
ten, daß sie sich Ihrer persön­
lichen Verantwortung für die Er­
füllung der Anweisungen des ZK 
der KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR völlig bewußt sind 
sowie dringende und erschöpfen­
de Maßnahmen zur vollen Dek- 
kung des Bedarfs der Bevölke­
rung an Holz- und Baumaterialien 
in nötigem Sortiment, an Reno­
vierungs- und Baudlenstlelstun- 
gen ergreifen werden, so daß die­
ses Problem In nächster Zelt be­
wältigt werden wird.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
betrachtet die unverzeihliche 
Gleichgültigkeit und Passivität 
der Republik-, Reglons- und Ge­
bietsorgane bei der Deckung des 
Bedarfs der Bevölkerung an Re­
novierungs- und Baudlenstlelstun-

Nach konkretem Programm
Von Jahr zu Jahr wird die 

Produktionsbasis des Mechani­
schen Reparaturwerks Lugowoje 
stärker. In letzter Zelt . Ist hier 
ein ganzer Komplex von Abtei­
lungen errichtet worden, was ei­
nen Zustrom an Arbeitskräften 
aus den Nachbardörfern bewirkt 
hat. Deshalb steht auch die Woh­
nungsfrage im Betrieb so akut.

„Um dieses Problem zu lösen, 
haben wir Großbrigaden gebil­
det, die nach Regiebauwelse mo­
derne komfortable Zwei- und 
Vlerfamlllenwohnhäuser errich­
ten”, erklärte der stellvertreten­

Aserbaidshanische SSR------

Vorgebaut 
ist gut gebaut

Bei der Stromversorgung der 
Betriebe und Häuser wird es Im 
Winter In der Stadt All-Balramly 
keine Probleme geben. Im ört­
lichen Iljltsch-Überlandkraftwerk 
Ist ein System für Rücklaufwär­
meversorgung In Betrieb genom­
men worden. Der Abdampf wird 
nicht mehr In die Atmosphäre 
ausgestoßen, sondern durch Ab­
kühlung niedergeschlagen und 
wieder an die Kesselanlagen zu­
rückgeführt.

Den Energiearbeitern der Stadt 
sind noch die Schwierigkeiten er­
innerlich, zu denen es Im verflos­
senen Winter gekommen war. Im 
Kraftwerk machte sich ein akuter 
Mangel an Dampf bemerkbar, 
obwohl ein großer Teil davon ein­
fach In die Luft ausgestoßen 
wurde. Man hatte sich damals 
nicht Im gehörigen Maße für den 
Winter vorbereitet — für die 
Installation der Ausrüstungen zum 
ökonomischen Betrieb der Ener­
gieblöcke hatte die Zelt nicht aus­
gereicht. Nun hat man aus diesem 
Fehler eine Lehre gezogen und 

gen sowie an Waren mit bauli­
cher Zweckbestimmung, die äu­
ßerst langsame Entwicklung Ihrer 
Produktion und die Versöhnung 
mit der verwerflichen Praxis der 
Abzweigung der für den Einzel­
handelsverkauf bestimmten Res­
sourcen zu anderen Zwecken als 
sträflich und fordert, alle vorhan­
denen Reserven und Möglichkei­
ten zur Erweiterung der Renovie­
rungs- und Baudienstleistungen so­
wie zur beträchtlichen Vergröße­
rung der Produktion örtlicher 
Baustoffe zu aktivieren, allerorts 
deren reibungslosen Absatz zu 
organisieren und mit dem Schma­
rotzertum bei diesem wichtigen 
Anliegen Schluß zu machen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Reglons-, Gebiets-, Stadt- 
und Rayonpartelkomitees wer­
den aufgefordert, höhere Anfor­
derungen an die Kader zu stel­
len, die Verwirklichung der Be­
schlüsse des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
über die Versorgung der Be­
völkerung mit Baumaterialien 
sowie Renovierungs- und Bau­
dienstleistungen unter strenger 
Kontrolle zu halten.

Die Organe der Volkskontrolle 
wurden beauftragt, die Erfüllung 
der laut den Partei- und Regie­
rungsbeschlüssen über die besag­
ten Fragen vorgesehenen Maß­
nahmen durch das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR, das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für materlaitechnische Versor­
gung, die Ministerien, zentralen 
Staatsorgane, Betriebe und Orga­
nisationen systematisch zu prü­
fen.

Es wird empfohlen, durch 
Massenmedien, Presse, Rundfunk 
und Fernsehen, die Tätigkeit 
von Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorganen Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorganen 
zur Versorgung der Bevölkerung 
mit Holz. Baumaterialien sowie 
Renovierungs- und Baudlenstlel- 
stungen ausführlich zu beleuch­
ten und die bei diesem Anliegen 
vorhandenen fortschrittlichen Er­
fahrungen zugänglich und über­
zeugend zu popularisieren.

Es wurde akzeptiert, daß die 
Regierung einen Beschluß über 
die Schaffung eines logischen 
Systems der vollen Deckung des 
Bedarfs der Bevölkerung an 
Baumaterialien und -dlenstlel- 
stungen in unserem Land erörtert 
und annimmt und alle Bau-, In­
dustrie-, Agrar- und andere Be­
triebe dazu heranzieht. Es gilt, 
die Ordnung der Anschaffung von 
Waren und der Dienstleistungen 
zu vereinfachen und allerhand 
bürokratische Hindernisse und 
Einschränkungen zu beseitigen.

de Betriebsdirektor Boris Tschul- 
ko.

Gegenwärtig gibt es Im Be­
trieb 100 Antragsteller für eine 
Wohnung. Angesichts dessen 
sind hier Mittel für die Errich­
tung von 21 Wohnhäusern bereit- 
gestellt worden. Gleichzeitig wer­
den im Institut „Oblselprojekt” 
die Projekte für eine neue auf 
dem Lande sehr populäre Häuser­
serie entwickelt.

Adam ADLER

Gebiet Dshambul 

die Vorbereitung auf den Winter 
bereits im Frühjahr in Angriff 
genommen.

Die Aufwendungen für die 
Schaffung des Rücklaufwärme­
versorgungssystems werden sich 
bald bezahlt gemacht haben.

Bei der Vorbereitung auf die 
Stromspitze hat man Im Kraft­
werk auch für die Senkung der 
Selbstkosten der Elektroenergie 
gesorgt.

Wenn sich die Einwohner von 
All-Balramly dessen gewiß sein 
können, daß es Im Winter zu kei­
nen Störungen bei der Stromver­
sorgung kommen wird, so kann 
man dies von den Einwohnern 
vieler anderer Städte der Re­
publik nicht behaupten. Die Be­
legschaften einiger Überland- und 
Wärmekraftwerke planen vorläu­
fig nur die nötigen Maßnahmen 
oder machen bei Ihrer Verwirk­
lichung nur die ersten Schritte, 
wo es doch noch so viel zu tun 
gibt. Es soll unter anderem die 
Errichtung der Energieübertra­
gungsleitung (LEP-500), die 
das Aserbaidshanische Über­
landkraftwerk mit der Stadt 
Baku verbinden wird, abgeschlos­
sen, ein neues Hochspannungsun­
terwerk auf der Halbinsel Apsche- 
ron errichtet und ein großer Um­
fang von Reparaturarbeiten ge­
leistet werden. Werden die Ener­
giearbeiter damit fertig? Die Er­
fahrungen der Einwohner von 
All-Balramly beweisen, daß man 
sich die Wärme für den Winter 
Im Sommer „besorgen” muß.
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Leistungsvertrag, der hohen
Der XXVII. Parteitag der KPdSU stellte die Aufgabe, weitgehend die 

Leistungsvertragsmethode und die Entlohnung nach der Stückzahl (Menge) 
auf der Ebene von Brigaden, Gruppen und Familien mit Obergabe der 
Produktionsmittel, einschließlich des Bodens, für die Dauer der Vertrags­
frist einruführen. Die kollektive Leistungsvertragsmethode als Form der 
Organisation und Entlohnung der Arbeit entspricht am besten dem heuti­
gen Entwicklungsniveau der Produktivkräfte in der Landwirtschaft.

Ende 1985 begann das Kol­
lektiv des . Schafzuchtsowchos 
..Karmakschlnskl” im Gebiet 
Ksyl-Orda gemeinsam mit den 
Wissenschaftlern aus dem Alma- 
Ataer Institut für Volkswirtschaft 
mit der Anwendung der Inner­
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und der kollektiven Lei­
stungsvertragsmethode. Alle Pro­
duktionsbrigaden Im Sowchos 
wurden zur Arbeit unter neuen 
Bedingungen übergeführt; die 
Schäfergruppen gingen zur Faml 
llenlelstungsvertr agsmethode 
über.

Es wurde umfangreiche Vorbe­
reitungsarbeit geleistet. Man er­
forschte die konkreten Produk­
tionsbedingungen, stellte Arbeits­
planstammkarten nach Zweigen 
sowie Normative für Arbelts- und 
Materlallenaufwand auf.

Der Sowchos „Karmaktschln­
skl” Ist ein Agrarbetrieb mit 
hochentwickelter Karakulschaf­
zucht. Er hält bis 66 200 Schafe 
und besitzt 467 800 Hektar land­
wirtschaftlicher Nutzflächen, dar­
unter 462 000 Hektar Naturwie­
sen.

Der Übergang aller Brigaden 
zur Kollektivleistungsvertrags­
methode und die Arbeit der 
Schäfer nach der Fami- 
llenlelstungsvertragsmethode ha­
ben die Wirtschaftstätig­
keit des Sowchos wesentlich 
verbessert. 1986 lagen seine 
Kennziffern weit über dem Ray­
ondurchschnitt. Die Schafbestän­
de nahmen um 12 448 Tiere zu. 
Die Unterhaltungskosten pro Tier 
verringerten sich um 3,12 Rubel 
(Im Rayondurchschnitt nahmen 
sie um 6 Rubel zu). Die Wollab- 

Beste der Volksbildung

Bewegung
heißt Leben

Alexander Hild (im Bild) ist stets führend im sozialistischen Wettbe­
werb der Abteilung Nr. 2 im Schwermaschinenbetrieb von Alma-Ata.

Er ist einer der besten Schleifer, ein Meister seines Fachs.
Alexander war schon mehrmals Sieger im sozialistischen Wettbewerb 

und ist Aktivist der kommunistischen Arbeit. Er erfüllt seine Produkfions- 
aufgaben mit 110 und 115 Prozent.

Foto: Juri Smirnow

Die Sportleistungen der Fach­
schule für Sowjethandel In Se- 
mipalatinsk stehen in der Repu­
blik weithin in gutem Ruf.

Wladimir Käfer, diplomierter 
Sportlehrer und stellvertretender 
Direktor der Fachschule weiß 
aber nur zu gut, daß die Erfolge 
seiner Zöglinge nicht auf einmal 
kamen. Er weiß genau, was Jeder 
Titel, jeder Preis kosteten.

Als Wladimir kurz nach sei­
nem Amtsantritt auf einer Leh­
rerversammlung sein Programm 
der Entwicklung der Körperkul­
tur an der Fachschule verkündete, 
das weit über den Rahmen des 
Lehrprozesses hinausging und 
auch das aktive Mitwirken sämt­
licher Lehrer vorsah, mag wohl 
mancher gedacht haben: Was 
sich der Junge nicht alles einbll- 
det! Nun sollen auch die Lehrer 
auf den Sportplatz! Das möchte 
gerade poch fehlen!

Doch recht bald erwies es sich, 
daß der Junge Stellvertreter kein 
leeres Stroh drosch. In kurzer 
Zeit zog In den Sportsaal Ord­
nung ein, das Hofgelände ver­
wandelte sich in ein Turnstädt­
chen. Gearbeitet wurde vor und 
nach dem Unterricht. Anfangs 
war es kein leichtes, die Fach­
schüler dafür zu gewinnen, dann 
aber kamen sie selbst und pack­
ten hier und dort an.
Einen sicheren Verbündeten in all
seinen Vorhaben fand Wladimir 
in der Person des Fachschuldirek­
tors, der mit keinen Mittel geiz­
te, um die Lehranstalt mit den 
•besten Turngeräten und anderen 
Sportausrüstungen zu versorgen.

Die Lehrer Jedoch standen 
längere Zeit abseits. Ihr Konser­
vatismus (oder einfach Trägheit?) 
war offensichtlich.

„Zu Jener Zelt hatten Partei 
und Regierung bereits einige Be­
schlüsse bezüglich der weiteren 
Entwicklung der Körperkultur 
verabschiedet”, erklärte Wladl- 
mlt Käfer, „doch schien es in 
unserem Kollektiv ursprünglich 
so, als gingen diese Dokumente 
nur den Turnlehrer an. Der 
Turnunterricht wurde nicht ernst 
genommen.”

In der Tat: Sollte, sagen wir 
mal, irgendeine dringende Auf­
gabe erledigt werden, so geschah 
das meist auf Kosten des Turn­
unterrichts, der für diese Zwecke 
ohne weiteres aufgehoben wurde. 
Und niemand ging das gegen den 
Strich. Nun kommt da einer und 
beginnt an dem elngeschlelften 
und so bequemen Gewohnhelm zu 
rütteln.

Vor seiner Einberufung zum 
Wehrdienst hatte Wladimir Käfer 
keine besondere Vorteile für ei­
ne bestimmte Sportart. Seine 
Leistungen Im Kurz- und Weit­
streckenlauf, Im Weitsprung, Im 
Schießen, Im Skilauf und ande­
ren Disziplinen waren gleich gut.

Im Jahre 1977 trat in Wladi­
mirs Leb^n völlig unerwartet ei­
ne Jähe Wende ein: Er wurde 
nach der Einberufung In der Ar­
mee ins Olympische Zentrum ge­
holt. Plötzlich eröffneten sich 
Ihm ungeahnte Perspektiven. Er 
trainierte zusammen mit damals 
bekannten Sportlern, Assen des 
Zehnkampfes, und er legte sich 
verbissen Ins Zeug. Schon Im 
darauffolgenden Jahr erwarb er 
während der Unionsmeisterschaft 
Im Zehnkampf In Poltawa den Ti­
tel eines „Meisters des Sports 
der UdSSR”. Der Weg zur Teil­
nahme an der Olympiade 80 
stand Ihm offen.

Da geschah das Unerwartete: 

lleferung Je Schaf betrug 2,12 
Kilogramm (Rayonschnitt 1,90 
Kilogramm).

Die Erfahrungen des „Kar- 
marktschlnskr zeigen: Unter 
den gegenwärtigen Bedingungen 
bei hohem technischem Ausrü­
stungsgrad und hoher Produk­
tionskonzentration sind die Pro­
duktionseinheiten mit ständiger 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung, die nach der Famlllenlel- 
stungsvertragsmethode arbeiten, 
die zweckmäßigste Form der Or­
ganisation und Entlohnung der 
Arbeit.

Ihrem Wesen nach entspricht 
die Famlllenlelstungsvertragsme- 
thode vollständig dem System 
der sozialistischen Produktions­
verhältnisse. Denn die Arbeiter 
bleiben In diesem Fall nach wie 
vor Mitglieder des Kollektivs 
des Agrarbetriebs, die Produk­
tion verläuft planmäßig, die Ver­
teilung — gemäß der Menge und 
der Qualität der Arbeit. In den 
Familiengruppen vereinen sich 
erfolgreich die persönlichen In­
teressen mit den gesellschaft­
lichen, was zur Steigerung der 
ökonomischen Effektivität Ihrer 
Arbeit beiträgt.

Die Kollektive, die nach der 
Famlllenleistungsvertragsmethode 
arbeiten, sind auf das Endergeb­
nis und nicht auf die Erfüllung 
der Norm schlechthin orientiert. 
Die Einführung dieser Methode 
erleichterte die Lösung einer 
ganzen Reihe von Fragen, sol­
cher wie enge Koordinierung des 
Arbeitslohns mit dem End­
ergebnis; Aktivierung des Fak­
tors Mensch, was die Entwlck- 

Infolge einer Überbelastung be­
schädigte sich Wladimir das 
Knie. Er mußte vorläufig aus­
scheiden. Monate lang dauerte 
die Genesung. Danach blieb ihm 
nur wenig Zelt, um das Versäum­
te nachzuholen. Er schaffte es 
nicht. Auch jeder andere an sei­
ner Stelle hätte es nicht geschafft, 
doch gab es In dem Moment nie­
manden neben dem Jungen, wer 
Ihm die seelische Krise überwin­
den geholfen hätte.

„Ich hätte bleiben sollen. Doch 
die Olympia-Mannschaft war 
schon aufgestellt, deshalb hielt 
Ich das weitere Trainieren in Ki­
ew für Unsinn. Zudem war meine 
Dienstzeit abgeflossen...” So 
meint Wladimir Käfer heute.

Zu viel kam auf den Jungen 
auf einmal zu: Verwirrung, Heim­
weh und die gescheiterten Per­
spektiven.

Kurz gesagt, er vermißte einen 
aufmerksamen Lehrmeister, einen 
wohlwollenden älteren Kollegen. 
Freilich kam Wladimir erst viel 
später zu dieser Erkenntnis.

Es gelang Ihm dennoch, die 
„Krise” zu überwinden. Nach 
Semipalatlnsk zurückgekehrt,
stürzte er sich erneut in den 
Sprudel des Sportlebens, beteilig­
te sich an mehreren Wettkämpfen 
vom Republikmaßstab, belegte 
wieder Preisplätze. Eine kurze 
Zeit war er an der Kindersport-
schule tätig, bis er die Einladung 
In die Fachschule für Sowjethan­
del erhielt.

Unter den Sportlern und Sport­
lehrern der Stadt heißt es, Käfer 
habe die Sportarbeit von Grund 
auf umgestaltet.

„Früher ging man bei der Ge­
staltung der Körperkultur davon 
aus, unbedingt eine Mannschaft 
für den fälligen Wettkampf auf­
stellen zu müssen. Belegte die 
Mannschaft einen Preisplatz, wur­
de der Lehrer hochgepriesen. Wir 
hatten vorgenommen, Jeden Fach­
schüler mit der Körperkultur zu 
befreunden. Wir sind nicht be­
strebt, Meister des Sports heran­
zubilden. Hauptsache, die Bewe­
gung wird sozusagen zu einem 
Inneren Bedürfnis des Men­
schen.”

«Sportbetellung in beliebiger 
Form bedeutet, sich selbst zu 
überwinden”, meint Wladimir, 
,‘,sle stärkt den Geist und den 
Körper des Menschen. Gerade 
solche Menschen braucht unsere 
Gesellschaft.

Sport Ist Bewegung und Be­
wegung heißt Leben. Das sollte 
sich ein Jeder von klein auf ein­
prägen. Wir müssen den Kindern 
und Jugendlichen stets zur Seite 
stehen, damit sie falls nötig — 
die sichere Stütze eines erfahre­
nen Kollegen spüren. Denn Jeder 
Erziehungsfehler kommt uns be­
kanntlich teuer zu stehen.”

So urteilte Wladimir bestimmt 
aus eigener Erfahrung. Er hatte 
erst vor kurzem selbst eine gute 
Schule durchgemacht, deren Wert 
nicht von der Hand zu weisen 
Ist.

„Ein Mauersegel, der das 
Fliegen lernen soll, kann nicht 
von einer ebenen Stelle vom Bo­
den absetzen”, sagte Wladimir 
nachdenklich. „Wenn man Ihn 
aber hochwirft oder auf ein Dach 
setzt, hat er sofort Kraft und 
Anreiz zum Fliegen. Vielleicht 
Ist es bei der Jugend ähnlich?”

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Semipalatlnsk

Nutzen bringt
lung des Gefühls, Herr im Betrieb 
zu sein, fördert, und Verstärkung 
des Faktors Disziplin (es entste­
hen wahrhafte gemeinsame Inter­
essen und Stimuli für die quali­
tätsgerechte Erfüllung der Ver­
tragsverpflichtungen).

Die Vorzüge dieser Arbeits­
form liegen auf der Hand. Er 
stens sind die Famlllengruppen 
stabile Kollektive: zweitens för­
dert solch eine Arbeitsorganisa­
tion die persönliche Verantwor 
tung für die Nutzung der Pro­
duktionsmittel und. wird diese 
Verantwortung und die materiel­
le Interessiertheit jedes * Grup­
penmitglieds bei der Erfüllung 
und Überbietung der Produk­
tionsaufgaben mit Mindestauf­
wand gesteigert.

Die Arbeit der Famlllengrup­
pen Ist aufgrund eines Vertrags 
mit der Sowchosadmlnlstratlon 
organisiert, der die Verpflichtun­
gen der Selten festlegt. Die Auf­
gaben werden auf dem Niveau 
des Plans festgelegt, den der 
Sowchos für die gegebene Zelt 
aufstellt. Die Arbeitsentlohnung 
erfolgt Im Laufe der Saison nach 
der faktisch geleisteten Arbeit 
gemäß dem Tarifsatz. Am Jahres­
ende wird der Unterschied zwi­
schen dem Arbeitslohn für die 
erzeugte Produktion und den 
Lohnvorschüssen ausge zahlt. 
Außerdem werden 70 Prozent der 
Kosteneinsparungen für materiel­
le Stimulierung der Gruppenmit­
glieder verausgabt; als persön­
liches Eigentum wird ihnen ein 
Teil der überplanmäßig erhalte­
nen Lämmer übergeben.

Die Gruppen, die nach der Fa- 
mlllenlelstungsvertragsmet h o d e 
arbeiten, wurden von der Sow­
chosadmlnlstratlon auf Vereinba­
rung mit dem Gewerkschaftsko­
mitee und auf Beschluß der Fa­
milienmitglieder gebildet. Der 
Übergang zur Arbeit nach der 
Famlllenleistungsvertragsmethode 
erfolgt auf schriftliche Anord­
nung der Sowchosleitung.

In der Familienchronik geblättert

Garantie für unsere Zukunft
Zusammen mit dem Vorsitzen­

den des Dorfsowjets Kllmenti 
Mendnuk gehen wir durch die Al­
leen des Parks, angelegt auf In­
itiative der Deputierten im Jahr 
des 40. Siegestages, um das lich­
te Andenken der an der Fronten 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges gefallenen Landsleute zu eh­
ren. Am Sockel des Obelisken 
liegen frische Blumen, ringsum 
sieht man Junge Birken und Fich­
ten. „Jung und alt kam damals 
hierher, um die Bäume und 
Sträucher zu pflanzen”, erzählt 
Kllmenti. „Hier haben wir so­
gar Familienalleen. Sehen Sie: 
da Ist die Allee der Ismailows 
und dort — die der Klssel- 
manns.”

Aus dem Park gelangen wir 
auf die Zentralstraße. Hier, auf 
dem Platz, steht auf einem Posta­
ment der Traktor S-80. „Gerade 
mit diesem Traktor haben unsere 
berühmten Mechanisatoren. Ni­
kolai Derewnln und die Brüder 
Klsselmann In den Jahren der 
Neulanderschließung die ersten 
Tausenden Hektar gepflügt'', be­
tont der Vorsitzende des Dorf­
sowjets.

Bald gehen wir der Molodjosh- 
naJa-Straße entlang, d'.e Im Dorf 
Oktjabrskoje, der Zentrale des 
großen und starken Sowchos 
„Samarski”, erst vor kurzem ent­
standen Ist. Moderne Zweifami­
lienhäuser mit Vorgärten und 
akkuraten Wirtschaftsbauten im 
Hintergrund blicken einladend 
mit ihren hellen breiten Fenstern. 
Vor kurzem haben hier zehn wei­
tere Familien den Einzug ge­
feiert, und unter diesen Neusied­
lern nennt Kllmenti Mendnuk er­
neut den Namen Kisselmann.

Die Erfahrungen des Sowchos 
..Karmaktschlnskl” zeugen da­
von, daß die Arbeitsproduktivität 
durch diese progressive Form 
der Arbeitsorganisation und -ent- 
lohnung wesentlich gesteigert 
wird.

Die Effektivität der Famlllen- 
lelstungsvertragsmethode erhöht 
sich wesentlich mit der Einfüh­
rung des Scheckverfahrens bei 
der Aufwandsrechnung und mit 
dem Übergang zur Arbeitsentloh­
nung. nach dem Bruttoeinkom­
men. Diese Kennziffer berück­
sichtigt die Erzeugnismenge wie 
auch Reduzierung des Material­
aufwands.

In den Famlllengr uppen, 
die nach Lelstungsver- 
tragsmethode und dem Scheck­
verfahren der Aufwandskontrolle 
arbeiten, vollzieht sich ständig 
der Prozeß der Selbtskontrolle 
und Selbsterziehung. Seinerseits 
fördert gerade dies das Gefühl, 
HJerr im Betrieb zu sein. Die Er­
fahrungen der Familiengruppen 
im Sowchos ,,Karmaktschlnskl” 
zeigen, daß slgh die Menschen 
nun völlig anders zu Fragen der 
Wirtschaftlichkeit und Wirt­
schaftsführung verhalten.

So überbot die Familiengruppe 
B. Berllbajew mit einer Herde 
von 646 Schafen die Planaufga­
ben beim Erhalt von Karakulfel- 
len um 1 375 Rubel, bei Wolle 
um 3 926 Rubel und bei den 
Zumastgewichten um 567 Rubel. 
Dabei reduzierte die Famlllen- 
gruppe den Direktaufwand um 
3 520 Rubel gegenüber dem ge­
planten. Die Familiengruppe A. 
Kadepow, die eine Herde von 
560 Schafen betreut, erzielte bei 
den Zumastgewichten 2 633 Ru­
bel und bei der Wollleferung 
2 857 Rubel mit Verringerung 
des Direktaufwands um 2 491 
Rubel gegenüber dem Plan­
niveau.

Sämtliche Einsparungen durch 
Verringerung des Direktauf­
wands in den Schäfergruppen des 
Sowchos ,,Karmaktschlnskl” 
machten 275 700 Rubel aus.

Bajan KAIMOW, 
Doktor der Wirtschaftswissen­

schaften, Professor

Wer sind eigentlich die Kissel- 
manns? Wie viele gibt es sie denn 
hier?

A
Seit altersher waren die Klssel- 
manns Bauern. In den Jahren der 
Kollektivierung trat Alexander 
Klsselmann als einer der ersten 
in seinem Heimatdorf an der 
Wolga dem Kolchos bei und ar­
beitete erfolgreich im Feldbau. 
Bald nach Kriegsausbruch kam er 
mit Familie, wie auch alle ande­
ren Landsleute von ihm nach Ka­
sachstan. Die vierköpfige Familie 
fand Unterkunft im Steppendorf 
Kosbarmak, bei dem alten gut­
herzigen Kasachen Achmet Ospa- 
now.

Bald wurde Vater Alexander in 
die Arbeiterarmee mobilisiert und 
schlug Holz im Ural.

Nach einem Jahr starb Mutter 
Amalla nach einer schweren 
Krankheit, und die Brüder Vik­
tor und Heinrich blieben allein. 
Der alte Achmet-aga sagte da­
mals: „Ohne Eltern ist es schwer, 
aber mein Haus ist euer Haus. 
Ihr bleibt bei mir.”

Alle hatten damals schwer, es 
fehlte an Nahrung und Kleidung, 
doch die Jungen fühlten ständig 
die Sorge der Dorfbewohner für 
sie; bald brachte jemand einen 
Brotfladen, ein anderer ein Stück 
Käse oder eine Flasche Milch. 
Achmet-aga nähte eigenhändig 
für die beiden einen Pelzmantel 
(für zwei reichten ihm die Felle 
nicht aus). Die Filzstiefel für die 
beiden haben die Dörfler besorgt.

Im nächsten Frühling, nach der 
Absolvierung der vierten Klas­
se, sagte Viktor entschieden:

Keine gebührende Strenge 
bei der Lösung der Probleme der Weiterentwicklung 

der Zweisprachigkeit in der Republik
Über vier Monate sind verflos­

sen, seitdem das ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR Beschlüsse über die 
Verbesserung des Erlernens der 
kasachischen und russischen Spra­
che angenommen, haben. Diese 
von den Werktätigen der Re­
publik aufs wärmste gebilligten 
politischen Dokumente sind von 
großer Bedeutung für die weite­
re Behauptung der Leninschen 
Prinzipien der Internationalen 
Erziehung, der Erhöhung der 
Kultur des zwlschenatlonalen 
Verkehrs, der Schaffung einer 
Atmosphäre wahrer Gleichbe­
rechtigung, des Vertrauens und 
der gegenseitigen Achtung der 
Menscheji verschiedener Natio­
nalitäten. Die mit der Realisie­
rung dieser Beschlüsse verbun­
denen Fragen wurden auf der 
Beratung der Partei- und Staats­
funktionäre sowie der Leiter von 
Ministerien und zentralen Staats­
organen erörtert, die Im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans stattfand.

Der Volksbildungsminister der 
Kasachischen SSR K. B. Ba- 
lachmetow, der Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees der Repu­
blik für Verlagswesen, Polygra­
phie und Buchhandel der Republik 
K. S. Saklrjanow, der Sekretär 
des Alma-Ataer Gebietsparteiko­
mitees S. Sh. Kadyrowa, der 
Geschäftsführer des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
T. M. Kurganskl, der Geschäfts­
führer des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR W. K. Isjumnl-, 
kow, der Vorsitzende des Kasa­
chischen Republikgewerkschafts­
rats E. M. Shakselekow und der 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans B. S. Altimowa er­
wähnten gewisse positive Wand­
lungen, die sich In der Organisa­
tion der Arbeit zum Erlernen der 
kasachischen und russischen 
Sprache vollzogen haben. So 
manches Ist für die Vergröße­
rung der Herausgabe der nötigen 
Pflicht-, Nachschlage- und met­
hodischen Literatur geleistet 
worden. In 100 000 — Auflagen 
sind der kasachisch-russische und 
der russisch-kasachische Sprach­
führer herausgegeben worden, 
für die Hörer der Schnellkurse 
sind 50 000 Lehrbehelfe für Rus­
sisch erschienen. Ein kasachisch- 
russisches und ein kurzes rus­
sisch-kasachisches Wörterbuch 
sowie ein Lehrbuch der kasachi­
schen Sprache zum Selbstunter­
richt sind zum Druck vorbereitet 
und werden bald erscheinen. 
Erarbeitet Ist ein Perspektivplan, 
dem zufolge bis 1990 28 Nach­
schlagewerke, Lehrbehelfe, 
Sprachführer und Lehrbücher 
zum Selbststudium herausgegeben 
werden sollen.

Zugleich, hieß es auf der Be­
ratung, verläuft die Organisation 
von Zirkeln zum Erlernen der 
kasachischen und zum Vervoll­
kommnen der Kenntnis der rus­
sischen Sprache unbefriedigend. 
So wurden an den Lehranstalten 
alles in allem 1800 Zirkel gebil­
det und In den Arbeitskollektiven 
— nur halb soviel. Wie die Ana-

Neues Erdölvorkommen
Mit der Erschließung einer 

neuen Erdöllagerstätte ist jetzt in 
einem bisher vorwiegend land­
wirtschaftlichen Gebiet im Süden 
Kasachstans begonnen worden. 
Die Speicherhorizonte, die mit 
dem sibirischen vergleichbares

„ich werde arbeiten.” Dem da­
mals Vierzehnjährigen wurde die 
Bedienung der Anhängegeräte 
anvertraut, und nach einem Jahr 
kannte er schon den alten Trak­
tor NATI sicher lenken. Der 
jüngere Bruder Heinrich be­
stürmte den älteren mit der Bit­
te, auch ihn in die Feldbaubriga­
de zu nehmen. Nach einiger Zeit 
willigte Viktor ein; Heinrich be­
gann seine Arbeitslaufbahn auch 
mit Anhängegeräten.

Nach dem Krieg kehrte Alex­
ander Klsselmann Ins Dorf zu­
rück und fand dort seine Söhne 
erwachsen, gesund und von den 
Dorfeinwohnern wegen ihres 
Fleißes und ihrer Arbeitsliebe 
hoch geehrt.

Kisselmann senior dankte den 
Nachbarn für alles Gute, was sie 
seinen Söhnen in den schweren 
Kriegsjahren getan hatten. Wie 
seine Söhne wurde auch er Trak­
torist.

In den Jahren der Neulander­
schließung wurde Kosbarmak 
zu einer Abteilung des neuge­
gründeten Sowchos „Samarski”.

Vieles verbindet heute alle 
Klsselmanns mit „Samarski”. 
Ihre Qualitätarbeit auf seinen Fel­
dern wurde von der Heimat hoch 
eingeschätzt: Viktor ist Träger 
des Leninondens und Heinrich — 
des Ordens „Zeichen der Eh­
re”. Hier, in „Samarski” fanden 
die beiden ihr Glück und zogen 
ihre Kinder groß.

Bel dem älteren, Viktor, 
sind es ihrer sieben, und alle ar­
ten im Sowchos: Die Söhne — 
Viktor Junior und Alexander — 
sind Mechanisatoren, die Töchter

lyse ergab, Ist die Ursache einer 
solchen Sachlage die unzureichen­
de Arbeit unter den Werktätigen 
zur Erklärung der Rolle der 
Zweisprachigkeit bei der Ent­
wicklung zwischennationalen 
Umgangs. Bel den. Leitern der 
Arbeltskollektlve, der Organe 
für Volks- und Berufsbildung hat 
sich leider die unbegründet» 
Meinung behauptet, daß prak­
tisch kein Problem des Erler­
nens der russischen Sprache be­
stehe. Doch das Ist bei weitem 
nicht so. Die Jugendlichen Im 
Einberufungsalter müssen z. B. 
In den Gebieten Mangyschlak, 
Dsheskasgan, Gurjew und AktJ- 
ublnsk dringend Ihre Russisch- 
Kenntnisse verbessern.
Unzureichend werden die Mög­
lichkeiten zur Erweiterung des 
Netzes von Zirkeln der kasachi­
schen Sprache ausgenutzt. In 
der Republik gibt es mehr als 
11 000 Lehrer für kasachische 
Sprache und Literatur, die In 
Form von Patenhilfe in den Ar- 
beltskollektiven unterrichten 
könnten. Sie werden Jedoch nur 
selten zu dieser Arbeit heran­
gezogen.

Im Kammgarn- und Tuchkom­
binat von Kustanal, wo 7 200 
Personen arbeiten, wurde nicht 
nur kein einziger Zirkel organi­
siert, sondern auch der Beschluß 
des ZK und des Ministerrats der 
Republik wurde nicht einmal 
erörtert.

Ein solches Verhalten gegen­
über wichtigen Parteidokumenten 
kommt auch in anderen Betrie- 

■ ben der Republik vor. Die Ur­
sachen sind die, daß manche 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees dieses wichtige Vorha­
ben dem Selbstlauf überließen. 
Erst nach wiederholten Erinne­
rungen, im Verlaufe von zwei 
Monaten nach Erscheinen der 
Beschlüsse, wurden sie auf den 
Bürositzungen der Gebietspartel­
komitees Gurjew, Uralsk, Zellno­
grad und Tschlmkent erörtert. 
Die Gebietspartelkomitees Kusta­
nal, Ksyl-Orda und Nordkasach­
stan wälzten die Einleitung von 
Maßnahmen zur Realisierung der 
Beschlüsse einfach auf die Ge­
bietsvollzugskomitees ab.

Befremden ruft die Stellung 
der Organe für Bildungswesen 
und Berufsbildung mancher Gebie­
te hervor, die halbformelle Maß­
nahmen zur Organisation des 
Erlernens der Sprachen ausge­
arbeitet haben, die weder dem 
Inhalte, noch Ihrer Ausrichtung 
nach dem Geist der Umgestal­
tung entsprechen. In den 
Beschlüssen wurde empfohlen, 
Lehrgänge zum besseren Erler­
nen der russischen und der ka­
sachischen Sprache auf der Basis 
der pädagogischen Hochschulen 
und der Fachschulen zu organi­
sieren. Doch nur an der Tschlm- 
kenter Pädagogischen Hochschule 
Ist diese Aufgabe realisiert wor­
den. In den Gebieten ■ Gurjew, 
Dshambul, Alma-Ata, Karaganda 
und Koktschetaw beschränkte 
man sich auf Fakultative In den 
Schulen. In den anderen Gebie­
ten der Republik hat man mit

öl führen, lagern in relativ ge­
ringer Tiefe. Es handelt sich um 
den ersten Nachweis eines Vor­
kommens im Zentralteil der Ka 
ratau-Bruchzone, In deren Rand­
gebieten in Sibirien und In Nord-

Lydia und Natalia — Melkerin­
nen, Irene — Normlererln in der 
Reparaturwerkstatt, Valentine — 
Lehrerin in der örtlichen Schu­
le. Der Jüngste Sohn, Woldemar. 
ist Berufsfachschüler und wird 
bald selbständig einen Traktor 
lenken.

Auch Sergej, der Sohn von 
Heinrich, arbeitet im Sowchos 
als Fahrer, und seine Schwester 
Natalie ist Lehrerin in der Sow- 
chosschule.

Eine neue Generation von Kis- 
selmanns, schon der Urenkel von 
Alexander, wächst in Ok­
tjabrskoje heran.

Mit dem Leiter der Jugendbri­
gade Heinrich Kisselmann mach­
te mich Artur Kell, Vorsitzender 
des Sowchosgewerkschaftskomi- 
tees, bekannt. Wir sprachen lan­
ge vom Leben, über seine Bri­
gade, über all die positiven 
Wandlungen, die sich heute in 
unserer Gesellschaft vollziehen.

Das von Heinrich geleitete Ju- 
gendkollektiv, das den verpflich­
tenden Namen „30 Jahre Neu­
landerschließung” trägt, erzielt 
ständig höchste Hektarerträge im 
Betrieb. Auch im vorigen, einem 
Dürrejahr, erntete die Brigade 
14,6 Doppelzentner je Hektar bei 
einer Plankennziffer von 11,5 
Doppelzentner. All diese Lei­
stungen wurden nur dadurch mög­
lich, well der erfahrene Briga­
dier es vermocht hatte, bei allen 
Mechanisatoren, und insbesonde­
re bei den Jüngeren, das Gefühl 
eines wahren Herren des Bodens, 
das Interesse für alles Fortschritt­
liche zu wecken. Als erste im 
Agrarbetrieb ging die Brigade 
Klsselmanns vor vier Jahren zur 
Arbeit nadh der Auftragsmethode 

dleser Arbeit noch nicht begon­
nen.

In den allgemeinbildenden und 
In den Berufsschulen wird die 
Arbeit der Kabinette für die ka­
sachische und die russische 
Sprache In einem zu langsamen 
Tempo organisiert. In den Be­
rufsschulen fehlen Immer noch 
300 Kabinette für die russische 
und 60 für die kasachische Spra­
che. Es herrscht ein akuter Man­
gel an Ausrüstungen für die 
Sprachlabors. Die vorhandenen 
Mängel könnte man durch regel­
mäßige Fernseh- und Rundfunk­
unterrichtsstunden verringern, 
doch die Fernseh- und Rundfunk­
komitees der Gebiete bekunden 
In dieser wichtigen Angelegen­
heit eine unverzeihliche Passivi­
tät. Es mangelt auch offensicht­
lich an entgeltlichen Sprachzir­
keln. Solche gibt es vorläufig 
nur In den Gebieten Alma-Ata, 
Karaganda und Taldy-Kurgan.

Zu langsam werden die Emp­
fehlungen zur Einführung *der 
Simultanübersetzung realisiert. 
Sie erfolgt vorläufig nur In 24 
Sälen. Es gilt, die In der Repu­
blik und in unserem Lande vor­
handenen diesbezüglichen Erfah­
rungen zu erforschen, um die In­
neren Reserven und die einhei­
mische Technik vollständiger zu 
nutzen.

Der Überwindung der genann­
ten Mängel bei der Organisation 
des Erlernens der kasachischen 
und der russischen Sprache ist 
Im Sinne des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Über die Ar­
beit der Kasachischen Republlk- 
partelorganlsatlon zur Internatio­
nalistischen und patriotischen Er­
ziehung der Werktätigen” unbe­
dingte Beachtung zu schenken. 
Es gilt, die Lehrerrentner, die 
Studenten der höheren Studien­
jahre von pädagogischen Hoch- 
und Fachschulen zur Unterrichts­
tätigkeit In Zirkeln umfassender 
heranzuziehen sowie die positiven 
Erfahrungen bei der Veranstaltung 
philologischer Olympiaden und 
Wettbewerbe unter den Lernen­
den um die besten Sprachkennt­
nisse aktiver auszuwerten usw. 
Auf der Beratung wurde hervor­
gehoben, daß es sehr wichtig sei, 
damit die Gebietsparteikomitees 
die Vorbereitung der elntreffenden 
Lehrbehelfe und der methodischen 
Literatur sowie die Lösung ande­
rer mit der Schaffung günstiger 
Bedingungen für die weitere 
Entwicklung der Zweisprachig­
keit In der Republik verbunde­
nen Fragen unter Kontrolle stel­
len. 1

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich G. W. Kolbln, 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, S. K. Kamalldenow, Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans; W. W. 
Sidorowa, Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und M. M. Achmeto­
wa, Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR.

(KasTAG)

China schon seit langem Kohlen­
wasserstoffe gefördert werden.

Die neue Lagerstätte liegt in 
der Nähe einer aus Sibirien kom­
menden Erdölleitung. Inzwischen 
wurde der Bau von Anschluß­
pipelines und Stromleitungen In 

Angriff genommen.

(TASS)

über. Nicht alles ging anfangs 
glatt, doch allmählich trug diese 
neue Arbeitsweise ihre Früchte: 
Die Ackerbaukultur stieg merk­
lich an, die Menschen wurden en­
gagierter und infolgedessen auch 
die Ergebnisse besser. Jetzt mei­
stert das Jugendkollektiv die 
Scheckabrechnung. Dank der um­
sichtigen Nutzung der ihr zur 
Verfügung stehenden Material­
ressourcen haben die Mitglieder 
der Brigade allein, im Vorjahr 
etwa 20 000 Rubel Zusatzlohn 
bekommen.

Mit Wärme sprach der Briga­
dier über die Mitglieder seines 
Kollekivs, in dem außer ihm noch 
drei Klsselmanns — sein Bruder 
mit den beiden Söhnen — arbei­
ten. Jedes Jahr kommt in die 
Brigade die neüe Auffüllung; 
auch diesmal machten Jewgeni 
Beresnjuk, Nikolai Pikajew und 
Wladimir Ismailow ihre ersten 
Schnitte auf dem schwierigen 
Weg eines Ackerbauers. Und die 
Kisselmann-Leute sind für sie 
dabei eine sichere Stütze.

...An einem angespannten Tag 
der diesjährigen Aussaat .kam in 
die Brigade die freudige Mittei­
lung: Für seinen großen Beitrag 
zur Einführung der Intensdvtech- 
nologien in den Ackerbau wurde 
der Brigadier Heinrich Kissel­
mann mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Die Gratulationen waren herz­
lich, aber kurz. Das ist Ja auch 
verständlich: Die Aussaat bean­
spruchte die Menschen restlos, al­
le Arbeiten mußten in optimalen 
Fristen ausgeführt werden.

Auch heute sind alle Klssel­
manns auf ihren gewohnten Ar­
beitsplätzen, und man kann sicher 
sein, daß sie ihr Werk auch wei­
ter so verrichten wenden. Wie es 
allein ehrlichen und gewissenhaf­
ten Menschen geziemt.

Leo BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 
Gebiet Zellnograd
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Exponate berichten
PRAG „Die Oktoberrevolution 

und die tschechoslowakischen Rotar­
misten" — so heißt die Ausstellung, 
die im Prager Militärmuseum 
eröffnet worden ist. Sie ist für den 
70. Jahrestag des Großen Oktober 
anberaumt. Zu dieser Exposition 
wurden historische Dokumente und 
Fotos vorgelegt, die über den 
Kampf der Röten Armee berichten, 
in deren Reihen etwa 12 000 
Tschechen und Slowaken gegen 
die Konterrevolution und die Inter­
venten gekämpft hatten. Hier sind 
auch Modelle von Waffen und 
Militärausrüstungen jener Zeit so­
wie Banner von Kampftruppentei­
len ausgestellt. An der Eröffnung 
der Ausstellung beteiligten sich 
der Minister für Nationale Vertei­
digung der CSSR Armeegeneral 
Milan Vaclavik, namhafte Höhere 
Militärs und Vertreter der Öffent­
lichkeit der tschechoslowakischen 
Hauptstadt.

Bauzeit verringert
SOFIA. Die Modulmethode des 

Schiffbaus wenden nun die Schiff­
bauer in der Werft Warna in Bul­
garien an. Ihr wichtigster Vorzug 
besteht in der Reduzierung der 
Fertigungsdauer der Schiffe. Das 
erste auf diese Weise gebaute Schiff 
wird ein Containerschiff 
Plätzen sein, das von 
wjetunion bestellt wurde

Ein Museum der Revolutionsbewegung
WARSCHAU. Ein Museum der

Geschichte der Arbeiterbewegung 
wurde in der polnischen Stadt 
Sosnowiec, Wojewodschaft Katowi­
ce, eröffnet. Seine Exponate — al­
te Fotos, Flugblätter und Proto­
kolle illegaler Sitzungen von Ar­
beitszellen und die mit revolutionä­
ren Traditionen dieser Region ver­
bundenen Bücher und Dokumente 
berichten über die ruhmreiche Ge­
schichte des Kampfes der Arbeiter

In den Bruderländern

Vorzüge der Kleinkraftwerke
BUKAREST. Am Fluß Turcu 

im Bezirk Brasov (Rumänien) 
wird ein Gestirn von Wasser­
kraftwerken geringer Kapazität 
angezündet werden. Kürzlich 
wurde das Kleinkraftwerk Bran 1 
mit einer Kapazität von 630 
Kilowatt an das nationale Ener

glesyslem angesohlossen. in der 
nächsten Zukunft wird das Was­
serkraftwerk Bran 2 mit einer 
Kapazität von 1 500 Kilowatt 
seinen ersten Strom produzieren. 
Vier weitere Wasserkraftwerke 
mit einer Leistungsfähigkeit von 
500 bis I 200 Kilowatt sollen

ebenfalls bald In Betrieb genom­
men werden.

Der Bau von Kleinkraftwerken 
in Rumänien ermöglicht es, die 
Probleme der Versorgung mit 
Elektroenergie schwer zugäng­
licher oder in Industrieller Hin­
sicht unzureichend entwickelter 
Landesgebiete erfolgreich zu lö­
sen. Außerdem versorgen kleine 
Staubecken die LPKs mit Trlnk- 
und mit dem nötigen Beriese­
lungswasser, was zusätzlich Tau­
sende Hektar fruchtbarer Böden 
in landwirtschaftliche Nutzung 
nehmen läßt.

mit 500 
der So-

Willkommen, Festival!
BUDAPEST. Mit einem großen 

Konzert der Sinfoniemusik wurde 
in der ungarischen Hauptstadt das 
traditionelle Sommerfestival dci 
Künste eröffnet. In den kommen­
den Wochen sollen in der Stadt 
über 100 große Theatervorstellun­
gen veranstaltet und Ausstellungen 
von Werken der Gegenwartskünst 
ler eröffnet werden. Zum Zentrum 
des Festivals soll wiederum das 
Grüne Theater der Insel Margit 
werden, auf dessen Bühne die Opern­
aufführungen und Konzerte der 
Volkstanzensembles stattfinden wer­
den. Am Budapester Festival wer­
den ausländische Darsteller, unter 
ihnen auch sowjetische Meister der 
Künste, teilnehmen.

gegen die Ausbeuter und die bür­
gerliche Regierung Polens. An der 
Schaffung dieses Zentrums für Pro­
paganda revolutionärer Traditionen 
beteiligten sich ~ ' 
örtliche Heimatforscher 
Schüler. Das Museum 
wiec ist das vierte 
Polen. Museen für 
der revolutionären 
gung gibt es schon 
Lodz und Poznan.

Parteiveteranen, 
und 

in Sosno- 
dieser Art in 
die Geschichte 

Arbeiterbewe­
in Warschau,

Foto: TASS

DDR. In einem Betrieb von Karl Marx-Stadt, der zum bekannten Kombi­
nat „Robotron" gehört, hat man die Serienfertigung der neuen elektroni­
schen Schreibmaschine „Erika 6006" aufgenommen. Im Vordergrund der 
Montagehalle sehen Sie die Mechanikerin Martina Throne. Die Erzeugnisse 
des Kombinats, das verschiedene Arten von Elektronentechnik herstellt, wer­
den in der Volkswirtschaft der Republik eingesetzt und in 40 Länder der 
Welt exportiert.

Die zweilagige Bera 
fung der COCOM-Teil- 
nehmerländer geht in Pa­
ris zu Ende. In lefzfer Zeit 
linden Beratungen dieser 
Art eine nach der anderen 
statt, was auf die jähe 
Verstärkung des Drucks 
der USA auf ihre Verbün­
deten und das Streben der 
USA zurückzuführen ist, 
ihnen neue harte Ein­
schränkungen für die Wirf 
Schaftsbeziehungen zu so­
zialistischen Ländern 
zuzwingen.

Washington hat an 
Länder des Westens 
Memorandum gerichtet, 
das eine Verschärfung der 
Aufsicht über diese Be­
ziehungen und die Ver­
hängung konkreter stren­
ger Sanktionen gegen die 
„Verletzer" vorsieht. 
bei vergreift sich 
shingfon direkt an 
veränen Rechten 
COCOM-Sta a t e n.
USA schlagen 
die gegenwärtig geltende 
mündliche 
im Rahmen 
durch ein 
Abkommen 
und die in 
dem geltende Gesetzge­
bung für den Außenhan­
del in Einklang mit die

auf-

die 
ein

Da- 
Wa- 
sou- 
d e r
Die 
vor,

Vereinbarung 
der COCOM 
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Auf diese Weise will 
die Washingtoner Admi­
nistration die juristische 
Basis für die ungehinderte 
Anwendung von Sanktio­
nen gegen fremde Firmen 
schaffen, die vom Penta­
gon der Verletzung des 
Abkommens bezieht I g t 
werden, und die Rolle 
des Richters in den Inter­
nationalen Handelsbezie­
hungen spielen.

Wie die „New Jork 
Times" berichtete, strebe 
Washington zugleich eine 
Untersuchung der Han­
delsoperationen seit 1974 
nicht nur japanischer Ge­
sellschaften und der nor­
wegischen Firma Kongs­
berg Vapenfabrikk, son­
dern auch von Gesell­
schaften der BRD, Frank­
reichs, Italiens und einer 
Reihe anderer westeuro­
päischer Staaten mit so­
zialistischen Ländern an.

Wodurch ist die neue 
großangelegte ökonomi­
sche Diversion der Wa­
shingtoner Administration 
verursacht? In der USA- 
Hauptstadt wird die Sa­
che so dargelegf, als ob 
die USA sich unentwegt 
um die „Sicherheitsinferes-

des Westens" sorg- 
Doch es ist auffällig, 
das neue Aufflam- 

der „Enthüllungen

sen 
ten. 
daß 
men _
von Verletzungen" im Rah­
men der COCOM zeitlich 
mit der Umgestaltung in 
der UdSSR zusammenfällf. 
Begonnen wurde im Ja­
nuar, als zuerst aus dem 
Stab der Seestreifkräfte 
und dann aus dem Penta­
gon Behauptungen 
wurden, eine Reihe 
licher Gesellschaften 
durch die Lieferung 
tegischer Güter" an die 
UdSSR gegen COCOM-Re 
geln verstoßen und somit 
der Sicherheit der USA 
Schaden zugefügt, so im 
System der Ortung so­
wjetischer U-Boote. Je 
weiter, desto umfassender 
die Kampagne. Washing­
ton ist es gelungen, auf 
Grund seiner Anschuldi­
gungen Sanktionen gegen 
die japanische Firma To­
shiba Kikai und Kongs­
berg Vapenfabrikk zu er­
wirken. Das 
führt auch gegen 
westliche Firmen 
Schlag.

Es stellte 
heraus, daß 
digungen 
gefälscht sind.
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Vertreter

der japanischen Regie­
rung waren gezwungen zu 
präzisieren, sie verfügten 
über keinerlei („sachliche 
Beweise" dafür, daß aus­
gerechnet Erzeugnisse der 
Firma Toshiba Kikai so­
wjetischer U-Boote für 
NATO-Suchgeräte unauf­
findbar gemacht hätten.

Wo liegt denn die 
Wahrheit? Die Wahrheit 
ist in der durch militaristi­
sche Kreise in den USA 
breit entfalteten Kampag­
ne zu suchen, die eine 
schnellstmögliche Begren­
zung von Lieferungen 
fortgeschrittener Technolo­
gien an die Sowjetunion 
zum Ziel hat, um die Um­
gestaltung zu torpedieren. 
Die Zeitschrift „Business 
weef" gibt zu verstehen, 
daß die Kampagne auf die 
„Reduzierung des Handels 
mit den sozialistischen 
Ländern" hinau $ I ä u f t. 
Gleichzeitig sollten west­
liche Firmen zum Ver­
zicht auf die Gründung 
von Gemeinschaftsunter­
nehmen mit sowjetischen 
Einrichtungen gezwungen 
werden. Diese Betriebe 
sind bekanntlich Bestand­
teil der Umgestaltung.

Iwan ABLAMOW 
T ASS-Kommentator

---------------------------------- 1
Antwort M. S. Gorbatschows 

übergeben

Das Schicksal der Jugend In wenigen Zeilen

steht im Schwarzbuch
Die Regierungsdauer 

Konservativen mit Helmut 
an der Spitze In der Bundesre­
publik Deutschland hängt mit der 
weiteren Zuspitzung der ökono­
mischen und sozialpolitischen 
Probleme des Landes zusammen. 
Die gegenwärtige BRD-Führung 
Ist nicht Imstande, die Schwierig­
keiten In der Ökonomik zu über­
winden und die materielle Lage 
der Bevölkerung auch nur um 
einen Deut zu verbessern. Beson­
ders negativ beeinflussen die Fol­
gen der Politik der Konservatl- 
veniReglerung die Junge Gene­
ration.

Die Offiziellen von Bonn er­
greifen jede Gelegenheit zur 
Reklame Ihrer Jugendpolitik. Sie 
behaupten, diese Politik hätte 
angeblich zur Verbesserung Ih­
rer Lage geführt. Die Vertreter 
der jungen Generation werden 
sogar für würdig befunden, ein­
mal Im Jahr in den Bundestag 
und in den Amtssitz des Kanzlers 
eingeladen zu werden, wo man 
für sie Wohltätlgkeltsessen gibt. 
Wenn man aber diese Shows In 
den Hintergrund rückt: Wie le­
ben tatsächlich die Jungen und 
Mädchen In der BRD?

Die Antwort auf diese Frage 
findet man In der bundesdeut­
schen Presse. Vor nicht allzulan­
ger Zelt gab die progressive 
Organisation „Liste zur Unter­
stützung des Friedens" In Dort­
mund den Sammelband „Schwarz­
buch. Eine Bilanz rechter Ju­
gendpolitik" heraus. Wie hat sich 
die Politik der heutigen Re­
gierung auf die Jugend ausge­
wirkt? fragen die Verfasser die­
ses Buchs und geben " ’ 
Antwort darauf: Kanzler 
Kohl hat seine vor vier 
gegebenen Versprechen, für je­
den Jugendlichen elpen ’ ' 
llngsplatz in der Produktion be­
reitzustellen, nicht gehalten. Ar­
beitslosigkeit und Mangel an 
Lehrlingsplätzen in der Produk­
tion rauben der Jugend die Zu­
kunftsperspektive und verurteilen 
sie zu Ausweglosigkeit und Pes­
simismus. Im Jahr 1984 haben 
1 500 Jungen und Mädchen 
Selbstmord began gen; etwa 
10 000 haben versucht, Selbst­
mord zu begehen. Jährlich fallen 
20 000 Kinder Gewalttaten zum 
Opfer. Sie werden hart geprü­
gelt, woran viele von Ihnen ster­
ben. In der Bundesrepublik sind 
65 000 Familien mit Kindern ob­
dachlos, 120 000 Familien woh­
nen in provisorischen Behausun­
gen. Zahlreiche Kinder 
Familien haben kein elge 
Bett. Unter der Jugend gibt 
180 000 Alkoholiker und 
Süchtige.

In dem der Berufsausbildung 
der Jugend gewidmeten Teil des 
Buches wird Artikel 12 der Ver­
fassung der BRD angeführt, der 
feierlich proklamiert, daß alle 
Bürger der BRD das Recht auf 
freie Wahl des Berufs, des Ar 
belts- und des Lehrlingsplatzes 
haben. Doch In der Praxis, stel­
len die Verfasser des Buches fest, 
tritt die Regierung dieses Grund­
recht der Bürger mit Füßen. 
Nach dem Machtantritt der Kon- 
servatlven-Reglerung Im Jahre 
1982 nahm der Mangel an Lehr- 
lingsplätzen bedeutend zu. Anga­
ben der Gewerkschaftsorgane zu­
folge fehlte es im Jahre 1983 an 
197 000 solcher Lehrllngsplätze,
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Im Jahre 1984 an 288 000 und 
Im Jahre 1985 bereits an 325 000 
Lehrlingsplätzen.

Während der Regierungsdauer 
der konservatlven-llberalen Koali­
tion verschlechterten sich auch 
die Arbeitsbedingungen der Ju­
gend. Auf Initiative der Kohl- 
Regierung wurde 1984 ein neu­
es Gesetz über Arbeitsschutz der 
Jugend verabschiedet. das die 
Maximaldauer des Arbeitstages 
für Jungen und Mädchen 
acht auf neun Stunden i 
Schichtdauer In der 
Agrarproduktion von zehn 
elf Stunden verlängerte. 
Arbeitstag der Lehrlinge kann 
nicht um sieben Uhr wie früher 
beginnen, sondern um sechs und 
sogar um vier Uhr. All das gibt 
den Betriebsbesitzern, Insbeson­
dere kleinen und mittleren, die 
Möglichkeit, die Ausbeutung der 
Lehrlinge zu verstärken, dieser 
häufig billigen Arbeitskraft. ’

Ein wahres Obel für die Ju­
gend ist die massenhafte Arbeits­
losigkeit. Im Jahre 1985 waren 
in den Arbeitsämtern 560 000 
Erwerbslose unter 25 Jahren re­
gistriert. Experten für Arbeits­
marktforschung sind der Ansicht, 
daß es hier noch sogenannte stil­
le Reserven nichtregistrierter Er­
werbsloser In diesem Alter gibt, 
die sich auf mindestens 300 000 
Personen belaufen. Unter den 
jungen Arbeitslosen hat mehr 
als die Hälfte ’ abgeschlossene 
Berufsausbildung.

Eine direkte Folge der Er­
werbslosigkeit sind die zuneh­
mende Armut und Not, unter der 
Jugend. Als Kennziffer der Ver­
armung der Bevölkerung dient 
die anwachsende Zahl von Perso­
nen, die soziale Beihilfen erhal­
ten. Eine anschauliche Vorstel­
lung von diesen Wohltaten liefert 
die Aufzählung der Waren und 
Dienste, die man für diese Bei­
hilfen Im Laufe eines Monats be­
kommen kann: 6 Kilogramm Kar­
toffeln, 3,5 Kilogramm Brot, 200 
Gramm Fleisch, 80 Gramm Teig­
waren, ein halbes Stück Seife 
usw. usf. Täglich kann man da­
für auch für höchstens 20 Minu­
ten das Licht, für 30 Minuten das 
Rundfunkgerät, für 11 Minuten 
den Fernseher und für eine Stun­
de den Kühlschrank einschalten. 
Man kann sich ferner 50 Gramm 
Tabak, vier Postmarken und 
sechs Fahrten mit städtischen 
Verkehrsmitteln leisten.

Ule negativen Folgen der Ju­
gendpolitik der Konservatlven- 
Führung In der BRD sind beson­
ders bemerkbar auf dem Gebiet 
der Bildung. Besonders offen 
charakterisierte die diesbezüg­
lichen Ziele der Politik der Kon­
servativen der nicht unbekannte 
Franz Josef Strauß, der zum 
Kreuzzug gegen die ,,absurde" 
Forderung nach gleichen Bll 
dungschancen für die Jugend und 
gegen den Glauben an die Mög­
lichkeit einer weitgehenden Bil­
dung sämtlicher Bevölkerung 
aufrief. Durch die von der Re 
glerung 1983 vorgenommene 
Abänderung Im Gesetz über ma­
terielle staatliche Hilfeleistungen 
für Schüler ging die Zahl der 
Schüler, die finanzielle Unter­
stützung bekamen, rapide zu­
rück. Während es Ihrer im Jahre 
1982 rund 520 000 Schüler wa­
ren. sind es zur Zelt nur noch 
35 000. Das wirkte sich auch auf
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die Sozialstruktur der Schüler 
und Studenten aus. 1985 waren 
50 Prozent der Gymnasiasten 
Kinder von Beamten und nur 13 
Prozent — Arbeiterkinder. Le­
diglich 10 Prozent der Studen­
ten stammen aus Arbeiterfamili­
en.

Ein weiteres Ergebnis der re­
aktionären Politik Im Bildungs­
bereich Ist die anwachsende Ar­
beitslosigkeit unter den Lehrern. 
Während 1984 in der BRD 
60 000 Lehrer keine Beschäfti­
gung hatten, waren es Ihrer im 
Jahre 1985 bereits 7 200 und 
1986 rund 80 000. Ein anderes 
Ergebnis solch einer Politik Ist 
die Diskriminierung der aus Im- 
mlgrantenfamlllen stammenden 
Schüler und Studenten.

In den Bundesländern, wo die 
CDU und CSU regieren, werden 
die Schüler Im Geiste des Antl- 
kommunlsmus und Revanchismus 
erzogen. Der 40. Jahrestag der 

•Zerschlagung des Faschismus 
wurde In Bayern und Baden- 
Württemberg als „Tag der Ka 
pitulatlon" begangen. In diesen 
Bundesländern werden In den 
Deutschstunden alle drei Stro­
phen der Hymne „Deutschland, 
Deutschland über alles" erlernt 
(offiziell Ist nur die dritte Stro­
phe erlaubt und auch nur diese 
wird gesungen). In allen bayeri­
schen Schulen wurde erneut das 
Beten eingeführt. Es werden 
Preisausschreiben um den be­
sten Aufsatz zu revanchistischen 
Themen veranstaltet.

Heute sprechen In der BRD 
viele davon, daß das Schulsystem, 
Insbesondere In den von den 
Konservativen-Parteien regierten 
Bundesländern auf die Vorberei­
tung einer Intellektuellen-Ellte 
hlnzlelt, die den Interessen der 
herrschenden Klassen dienen 
soll. Die Hauptmasse der Schü­
ler erhält nur unzulängliche 
Kenntnisse, Insbesondere In den 
Geisteswissenschaften.

Schwerwiegende Probleme gibt 
es Im Hochschulwesen. Nach Ih­
rem Machtantritt schlugen die 
Konservativen den Kurs auf 
Durchführung von Reformen an 
den Hochschulen ein, die die 
Heranbildung einer „Intellektu­
ellen-Ellte" und die Orientie­
rung der Forschungen auf die Be­
lange privatkapitalistischer Kon­
zerne zum Ziel haben. Im Jahre 
1985 wurde ein bundesdeutsches 
Sondergesetz verabschiedet, des­
sen Wesen In der Einführung der 
sogenannten Zwelstufenblldung 
besteht. Die höchste Stufe Ist 
für die auserwählte Elite be­
stimmt, die eine qualifiziertere 
Ausbildung genießt. Die übrige 
Studentenmasse wird In über­
füllten Auditorien studieren müs­
sen und nur mamgelhafte Kennt­
nisse erhalten. An einigen Hoch­
schulen werden aus dem Pro­
gramm ganze Fächer gestrichen, 
well die Amtsstellen der Profes­
soren und Dozenten gekürzt wur­
den. Trotz der Überbelastung der 
Hochschulen und der mangelhaf­
ten materiellen Versorgung wur­
den 1986 die Aufwendungen für 
Blldungs- und wissenschaftliche 
Zwecke um 100 weitere Millio­
nen DM gekürzt. Dabei erreich­
ten sie ein rekordmäßig niedriges 
Niveau, während die Verteidi­
gungsausgaben weiter zunahmen.

PEKING. Die junge Elektronik­
industrie Chinas erzielte in den er­
sten sechs Monaten dieses Jahres 
einen Produktionswert von 19,3 
Milliarden Yuan. Der Elektronik­
export Chinas hat sich im ersten 
Halbjahr 1987 im Vergleich zum 
Vergleichszeitraum des Vorjahres 
mehr als verdoppelt.

TUNIS. Die 1. Internationale 
Landwirtschafts- und Landmaschi­
nenausstellung „Siamat 87“ findet 
gegenwärtig in der tunesischen Mit­
telmeer-Stadt Monastir statt. An 
der Exposition nehmen HO Ausstel­
ler aus zwölf Ländern teil.

LISSABON. 60 Prozent aller ar­
beitslosen Portugiesen sind Frau­
en, wurde auf einem Seminar in 
Lissabon festgestellt. Jene Frauen, 
die einen Arbeitsplatz haben, er­
halten in der Regel einen wesent­
lich niedrigeren Lohn als die Män­
ner.

PRAG. Hilfe bei Unglücksfällen 
bieten seit kurzem Prager Funk­
amateure den Bürgern der Stadt 
an. Rund 150 Angehörige der 
CSSR-Wehrorganisation Svazarm 
beteiligen sich mit ihren in PKW in­
stallierten Sendern an dem neuen 
„mobilen Rettungsnetz“.

WIEN. Ein weiteres Treffen im 
Rahmen der Konsultationen der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages und der Mitgliedsländer 
der NATO über die Ausarbeitung 
des Mandats der zukünftigen Ver­
handlungen über die Reduzierung 
der Streitkräfte und konventionel­
len Rüstungen in Europa vom At­
lantik bis zum Ural hat in Wien 
stattgefunden.

JAKARTA. Zwölf Menschen star­
ben in Dörfern westlich der indo­
nesischen Hauptstadt an Cholera. 
Wie in Jakarta bekanntgegeben 
wurde, wurden bisher über 100 In­
fizierte in Krankenhäuser eingelie- 
ferl.

RIO DE JANEIRO. Die Inflation 
in Brasilien erreichte einen neuen 
Rekordstand. Allein im Juni verlor 
der Gruzado 26 Prozent an Wert. 
Die Jahresinflation kletterte auf 
238 Prozent.

PARIS. Frankreich hat den Be­
schluß gefaßt, die diplomatischen 
Beziehungen zu Iran abzubrechen. 
Das erklärte ein Vertreter des 
Außenministeriums Frankreichs.

Wie bekannt wurde, 
det in den näc h s t e n 
gen in Washington die 
terzeichnung eines Abkommens 
zwischen Japan und den USA über 
die Bedingungen der Beteiligung 
japanischer Firmen an dem ameri­
kanischen Programm der „strategi­
scher Verteidigungsinitiative" statt. 
Damit wird die Einbeziehung Ja­
pans in die praktische Verwirk­
lichung der amerikanischen Plä­
ne der Militarisierung des 
raums offiziell verankert.

Die offiziellen japanischen

Welt-

Die offiziellen japanischen Krei­
se, die diesen Schritt verteidigen, 
führen dazu das Argument von ei­
nem angeblich
führen dazu das Argument von ei­
nem angeblich „defensiven“ und 
nichtnuklearen“ Charakter des SDI- 
Programms an. Es ist aber gut be­
kannt, daß die amerikanische „In­
itiative" ein umfangreiches militä­
risches Programm zur Entwicklung 
und Stationierung von Erstschlags­
waffen Im Weltraum, einen Versuch 
darstellt, den Weltraum in einen 
potentiellen Kriegsschauplatz um­
zuwandeln.

Unbegründet sind auch die Hin­
weise auf die Möglichkeit irgend­
welcher „technologischen Vorteile“ 
für Japan infolge seiner Beteiligung 
an der Realisierung der militäri­
schen Pläne der USA. Die Erfah­
rung der Nachkriegsgeschichte Ja­
pans selbst bestätigt gerade, daß 
sich das wissenschaftliche Potential 
des Landes viel effektiver ent­
wickelt und seiner Wirtschaft einen 
großen Nutzen bringt, wenn es 
nicht mit militärischen Zielen ver­
bunden ist. Es liegt auch auf der

Hand, daß die amerikanische Seite 
offensichtlich nicht die Absicht hat, 
die potentiellen Errungenschaften 
im Rahmen dieses Entwicklungs­
programms großzügig mit den 
Partnern zu teilen. Somit bekom­
men die USA einen weiteren, dazu 
noch sehr starken Hebel, um die 
Entwicklung der Wissenschaft und 
Technik in Japan ihren egoisti­
schen Interessen unterzuordnen.

Bereits im September 1986 hat 
die sowjetische Seite ihre prinzi­
pielle Einschätzung der Entschei­
dung Tokios zugunsten einer Betei­
ligung Japans an dem SDI-Pro­
gramm gegeben und darauf hinge­
wiesen, daß sie von der weiteren 
Einbeziehung dieses Landes in die 
militärstrategischen Pläne der USA 
zeugt und den Erklärungen der ja­
panischen Regierung zuwiderläuft, 
im Interesse der Festigung des 
Friedens und des Abbaus der inter­
nationalen Spannungen zu handeln.

Es ist bedauernswert, daß die 
japanische Regierung nicht auf 
den Appell reagiert hat, der Frage 
einer SDI-Beteiligung die gebüh­
rende Beachtung zu schenken. Statt 
dessen hielt man es in Tokio für 
notwendig, sich den Forderungen 
Washingtons zu beugen und einer 
praktischen Einbeziehung in die 
Vorbereitung der „Sternenkriege" 
zuzustimmen.

Mit seinem Entschluß, das oben 
erwähnte Abkommen mit den USA 
zu unterzeichnen, übernimmt Ja­
pan einen beträchtlichen Teil der 
Verantwortung für das Anspornen 
des Wettrüstens und dessen Aus­
weitung auf den Weltraum.

Die Antwort M. S. Gorbatschows 
auf den Brief einer Gruppe von 
Teilnehmern des amerikanisch-so­
wjetischen Friedensmarsches, der 
vom 14. Juni bis 8. Juli stattgefun­
den hatte, wurde im Generalkon­
sulat der UdSSR an den Präsiden­
ten der Organisation „Internatio­
nal peace walk“, Allan Affelpt, 
feierlich übergeben.

In seiner 
der sowjetischen Regierung und so­
wjetischen Organisationen seinen 
tiefempfundenen Dank für die Hil­
fe bei der Realisation des einma­
ligen gemeinsamen Unternehmens 
zum Ausdruck, das auf die Festi­
gung der Ideale des Friedens ge­
richtet war. „Der Brief Michail 
Gorbatschows wurde zum ein­
drucksvollsten Ereignis für die Teil­
nehmer des Marsches“, erklärte 
Affelpt. „Die guten Worte über den 
Frieden und die Unterstützung un­
serer Initiative durch den führen­
den sowjetischen Repräsentanten 
verleihen der fortschrittlichen Be­
wegung in den USA Energie und 
Aktivität.“

rgeben.
Ansprache brachte er

In die Heimat

Michail BIEBERT

Zusammenarbeit verstärkt
Als hervorragend und Vertrauens­

voll bezeichnete das Mitglied des 
Vorstandes des AEG-Konzerns Ar­
no Treptow die langjährigen tech­
nisch-wissenschaftlichen Beziehun­
gen zu sowjetischen Partnern. In 
einem TASS-Gespräch teilte er mit, 
daß das Zusammenarbeits-Abkom­
men zwischen der AEG und dem 
Staatlichen Komitee für Wissen­
schaft und Technik der UdSSR aus 
dem Jahre 1972 um weitere fünf 
Jahre verlängert wurde.

Nach seinen Angaben erhielt die 
AEG in diesen zwölf Jahren aus 
der Sowjetunion insgesamt Auf­
träge von rund drei Milliarden 
DM. Die bedeutendsten Aufträge 
waren mit dem Gasleitungsgeschäft 
verbunden.

Wie Arno Treptow weiter sagte, 
wurde das verlängerte Abkommen 
um einige Gebiete ergänzt. „Wir 
haben dann über weitere Projekte 
der Zusammenarbeit gesprochen,

hier besonders auf dem Gebiet der 
Abwärme-Nutzung bei Gasturbinen 
zur Erhöhung ihres Wirkungsgra­
des. Ein anderes Projekt, über das 
gesprochen wurde, sind schnell­
laufende Elektroantriebe." Das 
dritte Projekt betrifft die Automa­
tisierung von Verkehrsbetrieben 
und industriellen Prozessen.

Als erwähnenswert bezeichnete 
das Vorstandsmitglied die erfolg­
reiche und langjährige Zusammen­
arbeit der AEG-Beteiligungsgésell- 
schaft AEG-Elotherm mit der so­
wjetischen Automobil- und Land­
maschinenindustrie auf <jem Gebiet 
der Elektrowärme.

„Wir sehen für die Zukunft viele 
Möglichkeiten, im Zuge der Neu­
gestaltung der Wirtschaftsordnung 
in der Sowjetunion die bisher er­
folgreiche Zusammenarbeit zwi­
schen der AEG und den sowjeti­
schen Betrieben weiter zu ent­
wickeln und zu verstärken", beton­
te Arno Treptow.

zurückgekehrt
Weitere 207 afghanische Staats­

bürger sind in diesen Tagen aus 
Iran und Pakistan in ihre Heimat­
provinzen Herat und Nangargar 
zurückgekehrt. Die örtlichen Staats­
organe erwiesen ihnen materielle 
Unterstützung, gaben ihnen Wohn­
raum und einen Arbeitsplatz.

Der Übertritt von bewaffneten 
Verbänden, deren Mitglieder die 
Sinnlosigkeit des fortgesetzten 
Brudermords und des Blutvergie­
ßens eingesehen haben, auf die Sei­
te der Volksmacht hält an. Wie die 
Nachrichtenagentur Bakhtar be­
richtet, hat in der Provinz Langh- 
man eine bewaffnete Gruppe von 26 
Mann die Waffen niedergelegt und 
Feuereinstellung erklärt.

Aber bei weitem nicht 
terrevolutionären Banden 
den friedlichen Dialog
Volksmacht. Wie Bakhtar weiter be­
richtet, haben Banditen ein bluti­
ges Verbrechen gegen die Einwoh­
ner der Ortschaft Gardez began­
gen. Sie beschossen Wohnviertel 
der Stadt mit Boden-Boden-Rake­
ten. Dabei kamen sechs Frauen 
und Kinder ums Leben. Weitere elf 
Menschen erhielten Verwundungen. 
Im Gebiet der Ortschaft Auruta- 
Baz in der Provinz Takhar zer­
schlugen die Sicherheitskräfte mit 
Unterstützung der örtlichen Bevöl­
kerung eine Gruppe von Extremi­
sten. 20 Konterrevolutionäre wur­
den gefangengenommen. Große 
Mengen an Waffen und Munition 
ausländischer Produktion wurden 
beschlagnahmt.
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Kostbare Sehenswürdigkeiten
Vor mehr als 400 Jahren wurde der Grund­

stein dieses wunderbaren Tempels (unser 
Bild links) in Südindien gelegt und sein er­
stes Geschoß errichtet. Doch er blieb Jahr­
hunderte lang unvollendet. Erst in unserer 
Zeit wurde der Ranganadha-Tempel (Unions­
staat Tamil Nadu) restauriert, Dis zu Ende 
gebaut und 1979 zur Nutzung übergeben. 
Man hält ihn für den höchsten Tempel dieser 
Art in Asien.

Die größten silbernen Erzeugnisse 
Welt sind die zur Zeit im Museum
Stadt Jaipur ausgestellten Riesenkrüge (sic­
he Bild). Hergestellt wurden sie auf Bestel­
lung eines örtlichen Maharadschas für seine 
Reise nach England

Die Sache verhielt sich nämlich so, daß 
der Maharadscha gemäß dem Kompromißbe­
schluß der Hindupriester seine Zugehörigkeit 
zum Hinduismus während der Reise 'au­
ßerhalb Indiens nur in dem Falle beibehallen 
könne wenn er im Ausland ausschließlich Was­
ser aus dem heiligen Gangesstrom ge­
nießt. Die Verfertigung der Krüge wurde von 
einem Meister 1886 begonnen und in 20 Mo­
naten beendet. Die Krüge sind 160 Zentime­
ter hoch undi wiegen je 308 Kilogramm. Für 
die Herstellung dieser Gefäße wurden 57 000 
Silbermünzen verbraucht

Fotos: TASS
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Mit vereinten Kräften Traditionen dauern fort
Was stellt heute der Kultur 

und Sport-Komplex im Rayon 
Merke des Gebiets Dshambul 
dar? Hier beschäftigt man sich 
mit der Laienkunst, es gibt Klubs 
..Fürs Wochenende", die In ihrem 
Programm Treffen mit Bestar­
beitern der Produktion vorsehen, 
sowie Interessenklubs. Man ver­
anstaltet Konzerte, Frage-und- 
Antwort-Spiele, Massenspiele und 
Tänze, Sportwettkämpfe, Vor­
tragsreihen u.a.m.

Die Kollektive des Kultur- und 
Sport-Komplexes haben das 
Schwergewicht in ihrer Arbeit 
unmittelbar in die Arbeitskollek­
tive und an die Wohnorte der Be­
völkerung verlagert. An den Ver­
anstaltungen unter freiem Him­
mel beteiligen sich die Leute In 
der Regel familienweise. Der 
Koordinationsrat des Kultur- und 
Sport-Komplexes gliederte den 
Rayon In Mikrorayons auf und teil­
te Jedem davon als Paten einen 
führenden Betrieb des Rayon­
zentrums zu. Solch ein Vorgehen 
bringt bereits erfreuliche Er­
gebnisse. So wurde unter Beteili­
gung der Rayonverwaltung für

Kulturmosaik

Filmamateure 
wetteifern

Der erste Platz und das Dip­
lom erster Stufe im Wettbewerb 
der Filmamateure In Pawlodar 
wurde dem Streifen ..Wir haben 
unser Schicksal nicht gewählt" 
zugesprochen. Seine Autoren, Stu­
denten der Pawlodarer Pädagogi­
schen Hochschule berichten darin 
über Soldaten der Sowjetarmee, 
die ihre Internationalistische 
Pflicht in Afghanistan in Ehren 
erfüllt haben.

Die Filmamateure des Alumi- 
nlumwetks hatten ihren Film 
„Der Lauf" vorgestellt. Darin 
haben das Leben. die Taten, 
Träume und Hoffnungen der Jun­
gen Leute des Betriebs ihre Wi­
derspiegelung gefunden. Der 
Streifen wurde ebenfalls mit dem 
Diplom erster Stufe gekrönt.

Fest des Sportes
Im Stadion „Spartak" von 

Semlpalatlnsk würde ein farben­
frohes und lustiges Fest des 
Sports, der Poesie und des Lie­
des durchgeführt. Der Regisseur 
W. Schewtschenko und der Büh­
nengestalter N. Rymshanow, bei­
de Preisträger des Leninschen 
Komsomol Kasachstans, gestal­
teten die Theaterdarbietung als 
eine Chronik der Sowjetmacht im 
Gebiet Semlpalatlnsk.

Für die Vertreter älterer Ge­
nerationen wurde dieses Fest ei­
ne Begegnung mit Ihrer revolu­
tionären Jugend.

Zuschauer 
waren zufrieden
Zum Rechenschaftskonzert des 

II. Unlons-Lalenkünstlerfestivals 
zu Ehren des 70. Jahrestags des 
Großen Oktober hatten sich In 
Kustanal die besten Kollektive 
aus dem ganzen Gebiet versam­
melt. Besonders Interessante the­
matische Darbietungen hatten 
die Laienkünstler der Verwaltun­
gen des Inneren von Dshetygara. 
Komsomolez, Lissakowsk und Ka- 
rasuk vorbereitet. Sie wurden 
Sieger des Festivals und werden 
das Gebiet auf dem Republik­
festival der Laienkunstkollektive 
vertreten.

Das Rätsel einer Büchersammlung
Ein Exlibris mit ausgeprägter 

Symbolik: ein Postament mit ei­
ner Schale, um die sich eine 
Schlange hinaufwindet, ein von 
Blättern umrahmtes Oval, In das 
der Name „Doktor Koch" einge­
zeichnet Ist. Für mich Ist das 
kein Bücherzelchen schlechthin, 
für das sich zalrelche Bibliophi­
len und Sammler Interessieren, 
sondern das Motto eines hohen 
Dienstes an der Wissenschaft, der 
Treue zur Berufung. Wenn Ich 
es anblicke, denke Ich an das 
Schicksal seines Besitzers — des 
Arztes Richard Koch, den Ich 
persönlich gut gekannt habe.

Meine Jugend fiel In die 
Kriegszelt und verlief Im Nord­
kaukasus In der Kurortstadt Jes­
sentuki. Auch Jetzt noch welle 
Ich oft In diesem Raum und tref­
fe hier mit Freunden zusammen. 
Es Ist traurig, daß es Ihrer Im­
mer weniger bleiben. Während 
meiner letzten Reise besuchte Ich 
den Sohn von Doktor Koch — 
Friedrich. Während des Krieges 
kam er als Junge In das Hospi­
tal Nr. 2153, wo sein Vater und 
ich eingesetzt waren. Wir wohn­
ten damals In unmittelbarer Nach­
barschaft in der stillen Batalin- 
skaJa-Straße.

„Ich habe niemals daran ge­
dacht, daß der Name meines 
Vaters nach so vielen Jahren 
solch reges Interesse auslösen 
wird. Davon zeugen die Zeitungs­
artikel und Briefe. Man schreibt 
mir aus vielen Städten unseres 
Landes, Ich erhalte Korrespon­
denzen aus Dresden, Berlin und 
Leipzig. Und habe mir sogar 
ein Sonderdossier angelegt..." 

Kommunalwirtschaft, der Bau 
und Renovlerungsverwaltung und 
des Rayondlenstlelstungs k o m 
blnats In Merke eine Er­
holungszone mit einem gro­
ßen See eingerichtet. Hier fin­
den Volksfeste, Darbietungen der 
Laienkunstkollektive und Sport 
wettkämpfe statt. Hier kann man 
Boot fahren, eine Tasse Tee oder 
Kaffee trinken, sich Speiseeis 
und andere Süßigkeiten munden 
lassen. Hier gibt es eine reiche 
Auswahl von Obstsäften und al­
koholfreien Getränken, denen 
groß und klein reichlich zu­
spricht.

Im Arbeitsplan des Kultur- und 
Sport-Komplexes sind Massen­
veranstaltungen unter Beteili­
gung aller zum Komplex gehö­
renden Personen vorgesehen. 
Solch eine Planung sichert gu­
te Abgestimmthelt. schließt das 
Doublieren aus und steigert das 
Interesse für die verschiedenen 
Veranstaltungen. Echten Volks­
charakter haben die Festlvale der 
Volkskunst. Hier sind die En­
sembles ..Merke auederl" und 
..Lorelei" besonders populär.

Die Fürsorge für den Menschen ist immer konkret. Än 
dieses Prinzip hält man sich in der Kustanaier Geflügel 
fabrik ständig.

Sozial-kulturellen Fragen wird hier stets Aufmerksam­
keit geschenkt. Das Kollektiv darf auf seine Leistungen 
mit Recht stolz sein. Auf dem Fabrikgelände gibt es 
eine vortreffliche Kantine, wo den Arbeitern preiswert 
schmackhafte Gerichte geboten werden. Und im Le­
bensmittelgeschäft der Fabrik können sie auch die nö­
tigsten Einkäufe machen.

Das Wohnungsproblem wird in der Fabrik erfolgreich 
gelöst. In der Siedlung der Geflügelzüchter „Drushba" 
werden jährlich 18 bis 20 Wohnungen schlüsselfertig ge­

macht. Das diesjährige Programm sieht den Bau eines 
neuep Kindergartens, einer Schule, eines Betriebssanato­
riums und eines Wohnheims vor.

Es ist durchaus gesetzmäßig, daß sich bei solch 
ständiger Fürsorge im Betrieb ein starkes stabiles Kol­
lektiv herausgebildet hat, das großen und verantwort­
lichen Aufgaben gewachsen ist.

Unsere Bilder: Die Verkäuferinnen Valentine Assa- 
dulowa und Rimma Moissejewa beim Bedienen der 
Kunden; Ruhestunde in der Gruppe von Irene Haas, Er­
zieherin im Kindergarten „Kolokoltschik“; in der 
Kantine der Geflügelfabrik.

Fotos: Jürgen Witte.

Nun blättere ich in diesem 
Dossier, sehe mir die Zeitungs­
ausschnitte an und lese darin. 
Treffende Titel: „Die Folianten 
des Doktor Koch", „Das Geheim­
nis einer Bibliothek", „Das Rät­
sel eines Exlibris". Darin wird 
von einer Sammlung seltener 
Bücher in der wissenschaftlichen 
Bibliothek der Medizinischen 
Hochschule von Klschlnjow be­
richtet. In der Tat begegnet man 
solch einer Büchersammlung 
nicht oft: „Abhandlung über 
Krankheiten" von Hlppokrates 
(der Foliant in lateinischer Spra­
che stammt aus dem Jahr 1555).

„Die schwarze Magie" von 
Agrippa, Bücher aus der Ge­
schichte der Medizin, Philoso­
phie und Biologie. Und auf allen 
Büchern sehen wir das Exlibris 
des Doktor Koch.

Ein Zeitungsartikel schließt 
mit den Worten: „Bis Jetzt 
bleibt es ein Rätsel, wer war denn 
eigentlich Doktor Koch?" Es 
wurden auch andere Fragen ge­
stellt: Auf welche Welse waren 
Kochs Bücher nach Moldawien 
gelangt?

Um Erläuterungen sollte man 
sich logischerweise an die Ver­
wandten von Doktor Koch rich­
ten. Doch In Kischinjow wußte 
man nicht, daß die Übersetzerin 
aus Jessentuki Gertrude Koch 
die Tochter des Eigentümers 
Jenes Exlibris und der wissen­
schaftliche Mitarbeiter-Philologe 
aus Pjatigorsk dessen Sohn Ist. 
Und schließlich, daß Doktor Koch 
selbst im Nordkaukasus lebte und 
wirkte.

Doch zurück zu meiner letzten

Letzteres konzertierte auf der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR. Sein Kon­
zertprogramm wurde mehrmals Im 
Republikfernsehen ausgestrahlt. 
Das Ensemble bietet ein an­
spruchsvolles vielseitiges Reper­
toire, das Volkslieder und -tänze, 
Folklorekompositionen und Wer­
ke moderner sowjetdeutscher 
Komponisten umfaßt. Die an­
sehnliche Popularität des En­
sembles ..Lorelei" Ist nicht zu­
letzt das Verdienst seines Leiters 
Johann Buchmlller, des Chormel 
sters Eduard Benke und des 
Konzertmeisters Julia Miller.

Viele Mädchen aus Merke ver­
eint der Klub „Podrushka", der 
auf Initiative von Emma Drewez, 
Instrukteur Im Rayonkulturhaus, 
entstanden ist. Der Klub ver 
mlttelt der Jugend Lebenswels 
helten, unterweist sie In der 
Koch- und Backkunst. Hier trei­
ben die Mädchen Aerobik, ler­
nen nähen und stricken. Auf In 
Itiatlve des Klubs ..Podrushka" 
werden die Wettbewerbe ,.Hel- 
dl. Mädchen" veranstaltet. Und 
Immer müssen welche auf den

nächsten Wettbewerb warten, 
well es stets sehr viele gibt, die 
daran teilnehmen möchten. Und 
noch mehr halten für sie den 
Daumen.

Bel den Jugendlichen Ist der 
Diskoklub ..Retro" besonders be­
liebt. Er wird von Eduard Benke 
geleitet. Moderne Lichttechnik, 
Musik und Dias bieten gute Mög­
lichkeiten für das Bekanntwer­
den der Jugend mit Kunstwerken, 
unerwarteten und beelndruk- 
kenden Reisen. Die Diathek um­
faßt mehr als 3 000 Farbdias. 
Gut bewährt haben sich die 
Klubs ..Junge Familie", ..Vete­
ranen", ,,Gesundheit" und „Was 
willst du werden".

In verhältnismäßig kurzer Zelt 
der Tätigkeit des Kultur- und 
Sport-Komplexes Im Rayonzent- 
rum Merke — er besteht erst 
zwei Jahre — aktivierte sich we­
sentlich die politische Erzie­
hungsarbeit. Die Laienkunst er­
fuhr eine Weiterentwicklung. 
Das Netz der Interessenklubs er­
weiterte sich bedeutend.

Johann MAYER.
Abteilungsleiter der Gebiets­
zentrale für Volksschaffen 
und kulturelle Aufklärungs­
arbeit

Gebiet Dshambul

Begegnung mit Friedrich Koch. 
Als er sah, daß ich das Bild aus 
der Vorkriegszeit aufmerksam be­
trachtete, auf dem sein Vater 
respektabel aussah, fragte Fried­
rich mich: „Erinnerst du dich 
noch an die Gestalt meines Va­
ters in seinem wunderlichen Auf­
zug?" Ja, Ich sehe Ihn In Gedan­
ken vor mir. Richard Koch im 
Soldatenmantel, grob gezimmer­
ten Soldatenschuhen und mit ei­
ner Feldmütze auf dem Kopf. 
Diese Mllltärunlform, vereint 
mit einem Spazierstock, auf den 
er sich Immer stützte, verliehen 
ihm ein rührend-komisches Aus­
sehen.

Es Ist bedauerlich, daß man In 
seinen Jungen Jahren vor allem 
die äußere Züge eines Menschen 
wahrnimmt und erst Im reifen 
Alter die Persönlichkeit In Ihrer 
Tiefe ergründet.

Doktor Koch wurde 1882 In 
Frankfurt am Main geboren. In 
seiner Jugend träumte er davon, 
Dorfarzt zu werde, well er der 
Ansicht war, Jeder echte Medizi­
ner müsse unter einfachen Leu­
ten praktizieren. Er absolvierte 
Sonderkurse an den medizini­
schen Fakultäten der Universitä­
ten In Berlin, München und Hei­
delberg.

1920 promovierte Richard 
Koch an der Universität seiner 
Heimatstadt und wirkte ebenda 
zwölf Jahre lang. Er beherrschte 
mehrere europäische und alte 
Sprachen.

Die Dominante seiner For­
schungstätigkeit war Medizinge­
schichte und er erlangte Berühmt­
heit auf diesem Gebiet als

Fachmann und auch als Sammler 
einer großen Bibliothek.

1935 beschloß Richard Koch, 
der damals Chefredakteur einer 
Medizinzeitung In Frankfurt am 
Main war, Deutschland zu ver­
lassen. Der Gelehrte-Humanlst 
vermochte es nicht. In einem 
Lande zu leben, wo faschistischer 
Terror herrschte. Nachdem man 
ihn vor dem Ihm drohenden Ar­
rest gewarnt hatte, flüchtete er 
mit Familie In die Schweiz. Asyl 
boten Ihm die USA und auch 
England an, doch er zog es vor, 
In die Sowjetunion zu fahren. 
Laut Gertrud Kochs Aussagen 
glaubte Ihr Vater, der kein Kom­
munist war, an die schöpfe­
rischen Möglichkeiten des Sozia­
lismus. 1936 wurde Koch Staats­
bürger unseres Landes.

Das weitere Schicksal von 
Doktor Koch Ist mit- dem Nord­
kaukasus verbunden, wo er 
sich als Arzt und Gelehrter In 
den Kliniken des Balneologl- 
schen Instituts von Pjatigorsk bis 
zum Sommer 1941 betätigte. Da­
rauf war er Arzt Im Hospital von 
Jessentuki.

Am 4. August 1942 begann 
bei Morgengrauen die Evakuie­
rung aus diesem Raum des 
Nordkaukasus. An der Spitze der 
Kolonne des Hospitals Nr. 2153 
schritt der Chirurg Professor 
Maxim Zetkin, der Sohn von 
Clara Zetkin. Neben Ihm waren 
Richard Koch mit Frau und Kin­
dern. Auch auf diesem Leidens­
weg erfüllte Doktor Koch seine 
Pflicht als Arzt: Er erwies Ver­
wundeten Hilfe und flößte den 
Mutlosen durch seine Ausdauer

Im Vorjahr beging das Dorf 
Iwanowka — die Zentrale des 
Kolchos „Put k Kommunlsmu" 
feierlich sein 85Jährlges Grün­
dungsjahr. Wir haben uns gründ­
lich auf das Jubiläum vorberei­
tet. Eine zu diesem Zweck orga­
nisierte Gruppe studierte die 
Archivunterlagen, besuchte die 
ältesten Dorfeinwohner, sammel­
te Dokumente und Fotografien. 
Auf solche Welse gelang es uns, 
die Entstehungsgeschichte des 
Dorfes wledeherzustellen und die 
Ahnentafel vieler Familien zu 
bestimmen.

Es heißt, In Iwanowka könn­
ten alle Leute musizieren und 
singen. Und das seit Jeher. Die 
Musik sei da zu einem wichtigen 
Bestandteil Im Leben der Dorf- 
elnwohner geworden, Diejeni­
gen, die an der Wiege des Dor­
fes standen, mußten allem An­
schein nach sehr musikalisch 
gewesen sein. Und diese Tradi­
tion dauert fort.

Unter den Hauptbewahrern 
der Musiktraditionen Ist vor al­
lem das aus sieben Teilnehmern 
bestehende Famlllenensemble, 
dem Arnhold Tetzlaw vorsteht, 
zu nennen. Im Ensemble spielen 
er selbst, seine Frau Nelly, sein 
Sohn Andrej, sein Bruder Rodion, 
seine Neffen Gennadi und Wol- 
demar und seine Nichte Nelly. 
Der Ensemblelelter wellt oft 
unter den hochbetagten Bewoh­
nern In Iwanowka und benach­
barten Dörfern. Er schreibt alte 
deutsche Volkslieder auf, die sie 
daraufhin In Ihren Konzerten 
vortragen. Einige Dutzend Lie­
der haben sie Ins Leben gerufen. 
Von dem Ensemble werden auch 
Lieder In russischer Sprache so­
wie Musikstücke und Etüden 
dargeboten. Jeder Ensembletelf- 
nehmer spielt einige Musikinstru­
mente und singt.

I
Willkommene Gäste

Galina Greffenstein, die Klub- 
lelterln in Sretenka, gibt sich 
redlich Mühe, um die kulturelle 
Arbeit Im Dorf zu beleben und 
den Klub in einen Anziehungs­
punkt für die Dorf Jugend zu 
verwandeln. Ihre Anstrengungen 
bringen bereits gute Ergebnisse.

So wurde auf Ihre Initiative 
ein Gesangs- und Instrumentalen­
semble gegründet, das von Ser­
gej Frei geleitet wird. Das 
Ensemble, zu dem außer Frei 
noch Dmitri und Sergej Wosko- 
bojnlkow und Viktor Merkulow 
gehören, begann fleißig zu üben, 
und bald konnte sich die Dorfju­
gend mit seinem ersten Pro­
gramm bekannt machen. Natür­
lich gab es Lampenfleber vor der 
Veranstaltung. Doch schon nach 
dem ersten Beifall gewannen die 
Laienkünstler Ihr Selbstvertrauen 
zurück und die Befangenheit 
wich endgültig.

Starken Applaus ernteten an 
diesem Abend die Krankenschwe­
ster Helene Becker und die Leh­
rerinnen Bajan Omyrsakowa, 
Valentina Sommer und Nina 
Dsulna.

Nach dieser Darbietung lud 
man die Laienkünstler aus Sre­
tenka In die Nachbardörfer Ge- 
orgljewka und Saborowka ein, 
wo sie ebenfalls Ihr Programm 
mit Erfolg darboten. Es erklan­
gen Lieder In deutscher, kasachi­
scher und russischer Sprachen.

Regelmäßig werden In Sreten­
ka Literaturabende und die Wett­
bewerbe „Hallo, Jungs" und 
„Hallo, Mädels" veranstaltet, die 
sich Immer In schöne Feste ver­
wandeln. Besonderes Interesse 
rief der Wettbewerb der Lustigen 
und Findigen hervor. Eine Tee­
service und eine Torte waren der 
Preis für die Siegermannschaft.

Peter SACK
Gebiet Pawlodar

und Ruhe neue Hoffnung ein. 
Nach vielen Tagen kam das Ho­
spital nach Georgien In die Stadt 
Zchaltubo.

Nach seiner Rückkehr fand 
Doktor Koch nichts als einen 
Schutthaufen vor. Die Faschisten 
hatten seine Wohnung In Jessen­
tuki ausgeplündert, die einmalige 
Bibliothek verschleppt und das 
alte Gebäude des Balneologlschen 
Instituts In Pjatigorsk, an dem 
Richard Koch gewirkt hatte,In 
die Luft gesprengt.

Jetzt muß Ich nur noch über 
das Schicksal der Bibliothek von 
Professor Koch berichten. Wie 
bereits gesagt, war Ihr größerer 
Teil von den Faschisten ver­
schleppt worden. Zum Glück ha­
ben die hiesigen Leute einige 
hellgebliebene Bücher sorgsam 
aufbewahrt. Sie hatten Verständ­
nis für deren Wert und brachten 
sie nach der Befreiung nach Kislo­
wodsk, wo sich damals die Le­
ningrader Medizinische Hoch­
schule befand. Die Bücher wur­
den der wissenschaftlichen Bib­
liothek dieser Hochschule über­
geben, die später den Grundstein 
zur Gründung der Klschlnjower 
Medizinischen Hochschule legte. 
So gelangten Kochs Folianten 
nach Moldawien.

Wie mir neulich Gertrud 
Koch, die Tochter von Professor 
Koch, mlttellte die wie früher In 
Jessentuki wohnhaft Ist, gingen 
zahlreiche Materialien aus dem 
Famlllenarchlv an das Memorial­
museum deutscher Antifaschisten 
In Krasnogorsk ab.

Das Exlibris von Doktor Koch 
Ist Jetzt kein Rätsel mehr. Es 
gilt nun nicht bloß als Bücher­
zelchen, sondern auch als Sym­
bol des außergewöhnlichen Schick­
sals des Gelehrten Koch.

Cäcilie SNEGOWSKAJA

Arnhold Tetzlaw leitet außer­
dem noch das Volkslnstrumenten- 
orchester, welches über 20 Mann 
zählt. Wie auch Im Famlllenen­
semble sind In dem Orchester 
Menschen verschiedener Alters­
stufen und Berufe vertreten: 
Spezialisten der Volkswirtschaft, 
Lehrer sowie Oberschüler.

Vor kurzem wurde Im Dorf­
klub eine Folkloregruppe ge­
gründet, der Arnhold vorsteht.

Wer mit dem Leben auf dem 
Lande bekannt Ist, der kennt 
auch die Besonderheiten dieses 
Lebens: Arbeit und Sorgen gibt 
es übergenug. Arbeit In der 
Produktion und auch In der 
Hauswirtschaft. Was veranlaßt 
die Menschen. Ihre Freizeit der 
Laienkunst zu widmen? Dabei 
tun das manche schon nicht das 
erste Jahr wie zum Beispiel der 
Agronom für Kartoffelanbau 
Adolf Au oder die Lehrerin Nel­
ly Tetzlaw, die mit Ihrer Kunst 
schon über 30 Jahre die Men 
sehen erfreuen. Die Antwort Ist 
eindeutig: die von Kind auf 
anerzogene Liebe zur Musik. 
Etwa zehn Dorfeinwohner ab-‘ 
solvlerten ihrerzelt eine Musik­
fachschule. Und wenn die mei­
sten von Ihnen auch nicht Berufs- 
muslker wurden, so erteilen sie 
In der Freizeit anderen Lieb­
habern Musikunterricht und be­
teiligen sich selbst aktiv an Kon­
zerten. Wir haben auch unseren 
Laienkomponisten Emil Tetzlaw 
— noch ein Vertreter der bekann­
ten Muslkerfamllle. Bis zur 
letzten Zelt bekleidete er den 
Posten des Direktors des Kol- 
chos-Kulturhauses, dann nahm er 
sein Studium an einer Hochschu­
le auf. In Iwanowka ist das von 
Ihm komponierte Lied sehr po­
pulär, das fast auf allen Konzer­
ten, besonders wenn die Laien­
künstler in den Nachbardörfern

Neues aus Wissenschaft und Technik
Schritt zur thermonuklearen 

Energie
Die Wissenschaftler, die die 

gelenkte thermonukleare Fusion 
erforschen, haben an der Kern­
anlage „Tokamak-10" zum er­
stenmal In der Welt eine Tempe­
ratur der elektronischen Kompo­
nente des Plasmas von 90 Mil­
lionen Grad erzielen können.

Das Akademiemitglied Kadom­
zew sagte In einer Stellungnahme 
zu dieser Leistung, daß die Lösung 
des Problems der gelenkten ther­
monuklearen Fusion die Frage 
nach Energiequellen praktisch 
gegenstandslos machen wird. 
Zum Unterschied von der jetzi­
gen Energiewirtschaft, die auf 
der Basis von Erdöl, Erdgas, 
Kohle und Uran arbeitet, wird 
die thermonukleare auf der Ba­
sis von Deuterium und Tritium 
(WasserstoffIsotope), also auf 
der Basis von Wasser, arbeiten, 
deren Bestände praktisch unbe­
grenzt sind. An der Vorberei­
tung und Durchführung des Ex­
periments nahmen außer sowje­
tischen Forschungszentren auch 
die Forschungszentren Bulga­
riens, Ungarns, der DDR und 
der CSSR teil. Nun wird sich 
die Zusammenarbeit auf die wis­
senschaftlich-technische Absi­
cherung des Projektes für einen 
thermonuklearen Versuchsreak­
tor konzentrieren.

Zusammenarbeit 
von Kardiologen 
der RGW-Länder

Neue chirurgische Verfahren 
zur Behandlung von Herz- und 
Gefäßerkrankungen bei Kindern 
haben Kardiologen der RGW- 
Länder gemeinsam entwickelt. 
Wie Valentina Drobyschewa, Lei­
terin des Koordinierungszentrums 
beim kardiologischen Unionsin­
stitut der Akademie der Medizi­
nischen Wissenschaften der 
UdSSR, In einem Pressege­
spräch erklärte, bieten diese Me­
thoden die Möglichkeit, Kinder 
mit angeborenen Herzfehlern be­
reits Im ersten Lebensmonat zu 
operieren.

Wie die Wissenschaftlerin 
weiter ausführte, nehmen 126 
Kliniken und Forschungseinrich­
tungen der sozialistischen Länder 
In Übereinstimmung mit einem 
vor neun Jahren von den Ge­
sundheitsministern der RGW- 
Länder unterzeichneten Abkom­
meri an der Realisierung eines 
Programms teil, das praktisch 
alle Bereiche der klinischen, ex­
perimentellen und prophylakti­
schen Kardiologie umfaßt. So 
wurde In Bulgarien, Ungarn, der 
DDR. Kuba, der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei eine 
Ihren Dimensionen nach beispiel­
lose Untersuchung einzelner Ar­
ten von Hypertonie bei Kindern 
und Jugendlichen vorgenommen.

Die RGW-Länder haben auch 
staatliche Programme zur Reha­
bilitation von Infarkt-Patienten 
ausgearbeitet. Wie Valentina 
Drobyschewa konstatierte, wur­
den In den RGW-Ländern Er­
folge bei der Entwicklung neuer 
Methoden der Diagnostizierung 
und Behandlung von Herz- und 
Gefäßerkrankungen erzielt. So 
sei ein neuer Komplex von hoch­
präzisen Diagnostizierungsme­
thoden entwickelt worden, bei 
denen Radioisotope zur Anwen­
dung kommen. Er biete die 
Möglichkeit, nicht nur eine 
Frühdiagnose zu stellen, sondern 
auch die Effektivität der Be­
handlung einzuschätzen und den 
Verlauf der Wiederherstellung 
zu verfolgen.

Eine wichtige Richtung der 
gemeinsamen Arbeit bleibe die 
Therapie, sagte Valentina Dro­

byschewa. Fachleute aus Un­

oder Im Rayonzentrüm gastieren 
bzw. Im Fernsehen auftreten, ge­
sungen wird.

Die Geldmittel, die der Kol­
chos für die Entwicklung der 
Laienkunst bereitstem, gehen 
nicht verloren. Langjährigen 
Beobachtungen zufolge Ist der 
sich für etwas begeisternde 
Mensch — umsomehr der von 
der Musik hingerissene — gei­
stig bereichert, ein ausgezeichne­
ter Arbeiter und vorbildlicher 
Familienangehöriger.

Neulich wurde das Kollektiv 
der Milchviehfarm In Sosnowka, 
das als Sieger aus dem soziali­
stischen Republikwettbewerb 
hervorging, mit 1 800 Rubeln 
prämiert. Das Farmkollektiv 
beschloß einmütig, das Geld sei­
nem Klub für dessen Nöte zu 
übermitteln. Der Klub verfügt 
anscheinend über alles Notwendi­
ge, doch schwärmen die Vieh­
züchter — viele von Ihnen sind 
leidenschaftliche Laienkünstler — 
für Ihren Klub und erwarten 
von ihm noch bessere Arbeit.

Wer sind die Nachwuchskräfte, 
wer Ist heutzutage der Hauptträ­
ger und Bewahrer der Musikkul­
tur? Unsere Hoffnungen setzen 
wir auf das Gesangsensemble un­
ter der Leitung von Heinrich 
Dietz. In diesem Ensemble spie­
len einige seiner Brüder und 
Verwandten. In Zukunft kann 
dieses Kollektiv sich In ein Fa­
milienensemble verwandeln. Es 
gibt auch andere Jugendensemb­
les.

Die Musik nahm s0t Jeher 
einen gebührenden Platz Im Le­
ben des Dorfes Iwanowka ein.

Johann RAAB, 
Sekretär des Partelkomitees 
im Kolchos „Put k Kommu­
nlsmu"
Gebiet Semlpalatlnsk

garn, der DDR, der Tschecho­
slowakei und der Sowjetunion 
hätten neue effektive Arzneimit­
tel entwickelt, die einem zwei­
ten Herzinfarkt vorbeugen.

Weiteres
Wassersuchverfahren 

entwickelt
Mit Hilfe eines neuen Hydro- 

skops, dem das Prinzip der nu­
klearen Magnetresonanz zugrun­
de Hegt, lassen sich die Größe 
der Wasservorräte und deren 
Lagertiefe In wenigen Minuten 
ermitteln.

Nach Anlagen des Mitarbeiters 
des Instituts für Reaktlosklnetlk 
und Brennprozesse der Sibiri­
schen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Michail Schirow, sind die Wasser­
stoffkerne schwache Magnetllca. 
Durch die Einwirkung des mag­
netischen Feldes der Erde wird 
das Wasser leicht magnetisiert. 
Die betreffende Stelle auf der 
Erde wird mit einer Kupfer­
draht-Schielfe untersucht, In die 
Wechselstromimpulse gegeben 
werden. Ein Bildschirmgerät 
fixiert das „Echo", das vom Was­
ser kommt.

Mechanismus
der Virusinfektion erforscht

Die Entwicklung effektiver 
Methoden und Mittel zur Be­
kämpfung von Infektionskrankhei­
ten ermöglichen die Forschungs­
ergebnisse des Moskauer Insti­
tuts für Virologie, die beim Staat­
lichen Komitee der UdSSR für 
Erfindungswesen als bedeutende 
wissenschaftliche Entdeckung re­
gistriert wurden. Unter Leitung 
von Akademiemitglied Viktor 
Shdanow, wurde der Prozeß des 
Eindringens von Viren In die Zel­
len von Menschen und Tieren er­
forscht.

Anhand umfangreichen Ex­
perimentalmaterials konnte dabei 
ermittelt werden, daß dieser Pro­
zeß stufenweise abläuft. Das Virus 
heftet sich an die Zelle und 
weicht zunächst mit seinem Pro­
tein die Membran auf. Während 
sich seine äußere Eiweißhülle In 
die Membran einordnet, dringt 
seine Innere Komponente, die ge­
netisches Material führt und da­
her die Hautgefahr darstellt, In 
die Zelle ein und zwingt sie, nach 
eigenem Programm zu funktionie­
ren. Das Virus beginnt, „seines­
gleichen" zu synthetisieren. So 
entsteht die Infektion.

Programmierverfahren 
für elektronische Rechner
Ein neues Programmierver­

fahren für elektronische Rechner, 
durch das Software siebenmal 
schneller als mit konventionellen 
Methoden erarbeitet werden 
kann, Ist Im Institut für Kyberne­
tik der Akademie der Wissen­
schaften der Ukraine entwickelt 
worden. Bel dieser „russischen" 
Methode oder R-Technologle. wie 
die Wissenschaftler das neue Ver­
fahren nennen, werden .Algorith­
men und Programme graphisch 
— als Zeichnungen. Diagramme 
oder Tabellen — dargestellt. Die 
„Schnell" Programmiermeth o d e, 
die In der Welt nicht Ihresglei­
chen kennt, eignet sich für Jeden 
Rechnertyp und erhöht bedeu­
tend die Zuverlässigkeit der Soft­
ware. Die graphische Darstel­
lung des Programms nimmt Im 
Speicher zweimal weniger Platz 
ein als ein In herkömmlicher 
Sprache geschriebenes Programm 
und vergrößert dadurch entspre­
chend die für Rechenoperationen 
verfügbare Speicherkapazität der 
Anlage.
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